1 


Ni 


2 — 8 N ER mer wo 


3 ee 

Warſchau, vom 31. Maͤrz. — Der Beſitzer des 
Dorfes Nagawki Taborski beſchwert ſich darüber, daß 
ſo viele junge Leute im Rawſchen Kreiſe unthuͤtig blei⸗ 
ben, und fordert ſie auf, binnen 14 Tagen ſich in den 
Reihen der Vaterlaudsvertheidiger zu ſtellen, widrigen⸗ 
0 ihre Namen öffentlich bekannt gemacht werden 
ollen. i 

Der Viee⸗Gouvernent der Hauptſtadt Warſchau for, 
dert alle Polniſchen Militar⸗Perſonen, welche zu den 
auf die Schlachtlinie ausgerüͤckten Regimentern gehoͤ⸗ 


ren, und über ihre Befugniß, ſich in Warſchau aufs | 


halten zu dürfen, nicht ausweifen koͤnnnen, auf, ſofort 
zu ihren Regimentern zurückzukehren, widrigenfalls ſie 
als Marodeurs betrachtet und als ſolche beſtraft wer⸗ 
den. Eben ſo werden alle Commandeure vom Staabe, 
der Vice⸗Praͤſtdent und alle Hauseigenthuͤmer aufgefor⸗ 
dert, fuͤr die puͤnktliche Vollziehung dieſes Auftrages 
zu ſorgen. 

Die National-Regierung befahl, den Kavallerie-Gene⸗ 
ral Rozniecki aus der Liſte der Polniſchen Armee zu 
ſtreichen. er 


Aus Zamose dom 16. Maͤrz wird berichtet, daß 
die Polniſchen Truppen unter Aufuͤhrung des Generals 
Dwernicki, welche unter den Feſtungswerken von Zamose 
ein Lager bezogen, um von den Kriegs⸗Strapazen aus⸗ 
zuruben, in der daſigen Kollegiat Kirche einen Gottes- 
dienſt veranſtaltet haben, um dem Allmaͤchtigen für 
die bis jetzt erfochtenen Siege zu danken, und deſſen 
fernern Beiſtand zu erflehen. 

Bei Gora verſuchte eine Abtheilung Koſaken auf 
Fähren über die Weichſel zu ſetzen, ſie wurden jedoch, 
als ſie mitten auf der Weichſel ſich befanden, zuruick⸗ 
geſchlagen, und es ſollen mehrere Mann erſchoſſen 
worden ſeyn. 

N ie Krankheiten vermehren ſich taͤglich in der feind⸗ 
lichen Armee. f 


* 


eh 


Geſtern haben die Ruſſen drei Fahrzeuge, angefüflt 
mit Granaten und andern brennbaren Materialien don 
Karezew gelaſſen, um die Warſchauer Brucke zu zer⸗ 
ſtoͤren. Es mißlang ihnen, denn ſchon bei Oboty 
flogen die Schiffe in die Luft. x 
Seit heute früh 4 uhr Hören wir den Kanonen⸗ 
donner hinter Praga. f 5 Er 
Vis 12 Uhr Mittags find ſchon über 1000 Gefau⸗ 
gene eingebracht, wie auch zwei Fahnen und etliche 
Kanonen, welche man durch die Straßen Warſchass 
1 7 l + Ei F 
Der Major Krzeſimowskt fuhrt den 5 Ktieg 
in den Gegenden von Zawichbſt; es gluͤckt ihm immer, 
obgleich er nur junge und neue Soldaten unter ſich hat. 
Da noch viele Leichen auf dem Schlachtfelde unbe; 
graben waren, ſo ward dieſes geſtern bewerkſtelligt. 
Die National Regierung erließ unterm 26ſten d. M. 


eine Verordnung, laut welcher die Frauen der in die 


Gefangenſchaft gerathenen Männer Gehalte beziehen 
ſollen, und daß bis zum Major‘ den oͤritten Theil des 
Gehalts, vom Major bis zum Unter s Lieutenant die 
Hälfte; verbliebene Kinder haben auch Latauf Anſprüͤche. 

Der in Ruſſiſchen Dienſten geweſene General-Lieute⸗ 


nant Fürft Lubomirski, welcher ſich fo brav im letzten 
bekam auf ſein eigenes An 


Tuͤrkenkriege auszeichnete, 
ſuchen die Entlaſſung vom Dienfte, - 

Geſtern las man in der Laudbotenkammer das Pros 
jekt, Grundeigenthum den Landleuten von Domainen 


zu ertheilen. — Die Diskuſſton dieſes Projekts iſt auf 


heute ausgeſetzt worden. 


Der Brigade⸗General Myekelskt, geweſener Com 


mandant der Feſtung Modlin, iſt mit Tode abgegangen, 


Die Gräfin Potocka geborne Fuͤrſtin Lubomirska, 


Gemahlin des verſtorbenen Praͤſes des Senats und 
Miniſters der Aufklärung, iſt den 9ten d. M. im 
78ſten Jahre ihres Alters in Krakau geſtorben. 
Ihre irdiſchen Ueberreſte werden nach Wilanow 
gebracht. a 


* 


Geſtern ſtarb in ſeinem 90ſten Jahre Fuͤrſt 
Nadziwill, geweſener Palatin von Wilna und Ritter 
verſchiedener Orden. Er iſt der Vater des Fuͤrſten 
Anton, Statthalter des Großherzogthums Poſen, und 
des Fuͤrſten Michael, geweſenen Oberbefehlshabers der 
Polniſchen National⸗Armee. . 


Nachrichten aus Krakau vom 27. Maͤrz zufolge, 
war der bekannte Juliau Niemeiewiez aus Warſchau 
daſelbſt eingetroffen. Er ſoll erklart haben, daß er ſich 
in feinem hohen Alter (von 79 Jahren) vom Schaus 
platze der Begebenheiten, die fein Vaterland in fo gro⸗ 

ßes Ungluͤck geſtürzt haben, ganz und gar zurückziehen, 
und ſeine noch übrigen Lebenstage in Krakau beſchlie⸗ 
ßen wolle 


Vom 1. April. = Den Erfolg des gefirigen Se 


fechts verdanken wir den kuͤhnen Operationen des Ge⸗ 
neraliſſimus, welche mit einer ſolchen Schnelligkeit aus; 
geführt worden find, daß ſelbſt die Einwohner der 
Hauptſtadt, obgleich das Treffen in der Nähe derfels 
ben vorfiel, nichts davon wußten, als bis. fie den 
Sieg erfuhren. — Es iſt keine Vorſicht vergeſſen 
worden; die Brucke ward kurz vor Einbruch der Nacht 
mit Stroh bedeckt, damit das Raſſeln der Artillerie; 
Wagen den, Uebergang der Truppen nicht verrathen 
ſollte. Man ſagt, das Gefecht wuͤrde noch guͤnſtiger 
ausgefallen ſeyn, wenn der zu große Eifer der Trup⸗ 
pen aufzuhalten geweſen wäre; ſie ſtuͤrmten nämlich 
mit dem Bajonett ſogleich vor, als ſie die Ruſſen an⸗ 
ſichtig wurden. Der Feind zog ſich in Unordnung zu⸗ 
ruck, und wollte am Mittag bei Demby Wielkie 1%, 
Meilen hinter Milosna Halt machen. Sein Lager 
batte der Feind ſich ſehr bequem eingerichtet. Die Dar 
racken enthielten mehrere Bequemiichkeiten und Les 
bensmittel. Das Regiment Soͤhne Warſchau, unter 
Anfuͤhrung des Franzoͤſiſchen Oberſten Romarino, wel⸗ 
ches zum erſten Mal im Gefecht war, hat ſich gut 
gehalten. 19 8 a {ms 1 
Die Refultate des Gefechts an dieſem Tage war, 
wie man ſagt, 2000 Gefangene, 4 Fahnen, und 14 
Kanonen. Unter der Zahl der Gefangenen befindet 
ſich ein General nebſt 30 Offizieren; auch find viele 
Kriegs⸗Effekten genommen worden. — Das Hauptquar⸗ 
tier des Generaliſſimus befand ſich am Mittag zu Mi⸗ 
losna und iſt in der Nacht nach Minsk verlegt worden. 
Wahrend des Gefechts wurde dem Generaliſſimus ein 
Pferd unter dem Leibe verwundet. Die Mitglieder der 
National Regierung Fuͤrſt Czartoryski, Barzykowski 
und der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
Graf Malachowski haben dem Treffen beigewohnt. — 
Die ganze Strecke von dem Walde hinter Grochow, 
dis hinter, Milosna, auf welcher der Feind gewichen 
war, ſoll mit Leichen bedeckt ſeyn und es iſt noch nicht 
bekannt, welche von feindlichen Offizieren hoͤhern Ran— 
ges dabei geblieben find. Die Zahl der. Bleſſirten, ſo 
man ſtündlich nach der Stadt bringt, iſt ſehr bedeu— 
tend. Es wird alle moͤgliche Sorgfalt auf die Pflege 
derſelben angewandt. 


— 12⁵⁰ 
Michael 


bei Warſchau zu vernichten. 


neter Hand nahm. 


hatte ſie aufgehoͤrt. 


Dem Vernehmen nach beabſichtigten die Ruſſen bei 
Willanow, eine kleine Meile oberhalb Warſchau, eine 
Bruͤcke über die Weichſel zu ſchlagen, doch iſt der erſte 
Verſuch hierzu von den Polen vereitelt worden. Es ſteht 
indeſſen zu erwarten, daß derſelbe wiederholt werden 
wird, da die Beſchaffenheit des Ortes einen Uebergang 
daſelbſt beguͤnſtigt. Andererſeits ſind in derſelben Ge— 
gend mehrere Brandſchiffe ausgeruͤſtet, um die Bruͤcke 
Sollte ein ſolches Unter— 
nehmen gelingen, fo würden die bis Minsk vorgeruͤck— 
ten Polniſchen Truppen in große Gefahr gerathen. 


3 R u lan d. 

St. Petersburg, vom 25. März. — Se. Mai. 
der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſtes Reſeript vom 
21. März den General-Major Baron Dellingshauſen 
zum Ritter des St. Annen⸗Ordens After Klaſſe zu ers 
nennen geruhet, fuͤr die muſterhafte Standhaftigkeit 
und Tapferkeit die der General in den Gefechten des 
Detaſchements des General-Lieutenants Baron Creuz 
gegen die Polniſchen Empoͤrer, beſonders am 11. März 


bei Erſtürmung der Stadt Lublin bewieſen hat, wo 


derſelbe eine Kolonne Dragoner, zu Fuß perſoͤnlich zum 
Sturm fuͤhrte und die verſchanzte Mühle mit gewaff⸗ 

Nachdem die Cholera im Tiraspolſchen Kreiſe (Gou⸗ 
vernement Cherſon) ſchon gänzlich; aufgehört hatte, 
äußerte ſie ſich aufs neue in einem Dorfe, woſelbſt von 


40 Kranken 5 ſtarben und die uͤbrigen Hoffnung zur 


Geneſung gaben; in der Tauriſchen Stadt Karaßbuſar 
In der Stadt Krementſchug (Gou⸗ 
vernement Pultawa) wurde am 13ten v. M. das Auf⸗ 
hören der Cholera curch ein feierliches Dankgebet und 
Abends durch einen glänzenden Ball gefeiert, den der 
Adel und die Kaufmannſchaft den hohen Beamten und 
ausgezeichneteſten Einwohnern gaben. Eine zum Beſten 
der Wittwen und Waiſen derer, die als Opfer der 
Epidemie gefallen waren, veranſtaltete Kollekte, hatte 
eine Summe von 2000 Rubeln eingebracht. 


Briefe aus Königsberg melden, daß am 28ſten 
Maͤrz daſelbſt von der Ruſſiſchen Grenze die Nachricht 
von einem im Wilnaer Gouvernement ausgebrochenen 
Aufſtande eingegangen ſey. Die Empoͤrer hatten ſich, 
jenen Briefen zufolge, der ihnen fruͤher abgenommenen 
und in Roznyn aufbewahrten Gewehre bemächtigt und 
ruͤckten auf Georgenburg vor, von wo ſich bereits 
viele der Einwohner auf das dieſſeitige Gebiet gefluͤchtet 
hatten. Auf dem Zuge nach Georgenburg ſollen die 
Aufruͤhrer mehrere kleine Staͤtte im Wilnaer Gou⸗ 
vernement verheert und geplündert und einige ihnen 
entgegengeſchickte Koſaken zuruͤckgedraͤngt haben. Wie 
man aus Tilfit vernimmt, haͤtten die Inſurgenten ſich 
auch bereits in der Gegend von Tauroggen gezeigt. 

De ü ſchela n d 58 

Frankfurt a. M., vom 27. Maͤrz. — Nach der 

neueſten Beſtimmung 


der Verwendung des Bundes⸗ 
Heeres in Kriegszeiten wird das Contingent der freien 


x 
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Stadt Frankfurt erſt dann ausmarſchiren, wenn der 
Bundestag genoͤthigt wäre, Frankfurt zu verlaſſen, au 
berbem aber als Garniſon am Sitze des Bundestages 


hier verbleiben. er 

Bei der Anweſenheit Sr. K. H. des Kurfürften 
von Heſſen am Wilhelmsbade machte der Magiſtrat 
von Hanau, mit einem gewählten Ausſchuß von Buͤr⸗ 
gern der Stadt, Sr. K. H. die Aufwartung, dankte 
dem Kurfuͤrſten im Namen der Buͤrger fuͤr die, ſeinem 
treuen Volke geſchenkte Verfaſſung, empfahl die Stadt 
ſeinem Schutze, und bat noch insbeſondere, daß Se. 
Koͤnigl. Hoh. gernhen möchte, den Aufbau des alten 
Schloſſes zu befehlen, wodurch Leben und Verdienſt 
der ärmeren Volksklaſſe gereicht wuͤrde. Geruͤhrt ver⸗ 


ſicherte der Fuͤrſt, daß er eine große Anhaͤnglichkeit fuͤr 


Hanau habe, da er ſelbſt ein Hanauer ſey, und gern 
ihre Wuͤnſche erfüllen wuͤrde. Saͤmmtliche Magiſtrats—⸗ 
mitglieder und die Buͤrger-Deputaten, die Generale, 
Staabsoffiziere, Directoren und die beiden Majors der 
Buͤrger⸗Bataillons, wurden zur Tafel geladen. Waͤh⸗ 
rend der Tafel ſagte Se. K. H. zu dem Buͤrgermei— 
ſter Eberhard: „Herr Buͤrgermeiſter! Ich trinke 
auf das Wohl der Buͤrger von Hanau!“ Worte, die 
dann von Mund zu Mund wiederhallten. 


N Frankreich. 
Deputirtenkammer. In der Sitzung vom 
24. März verlas zuvoͤrdrrſt Herr v. Murat die nach⸗ 
ſtehende, Tages zuvor von ihm auf das Bureau nie⸗ 
dergelegte Propoſition: „Die Beſtimmungen des Art. 4 
des Geſetzes vom 12. Januar 1816 werden, inſoweit 
ſie gegen die Mitglieder der Familie Buonaparte die 
im Htſten Artikel des Strafgeſetzbuches feſtgeſetzte Strafe 
(namlich die Todesſtrafe), ſo wie den Verluſt aller 
bürgerlichen Rechte verfuͤgen, hiermit aufgehoben.“ Am 
nächſten Sonnabend (26ſten) wollte Herr v. Murat 
feinen Antrag näher entwickeln. KHiernähft wurden 
die Berathungen über die Propofltion des Herrn Baude 
wegen der Ausſchließung der vorigen Koͤnigl. Familie 
vom Franzoͤſiſchen Gebiete fortgeſetzt. Endlich wurde 
als zweiter Artikel das nachſtehende Amendement des 
Grafen Gaétan v. Larochefoucauld mit ziemlich ſtarker 
Stimmenmehrheit angenommen: x 

„Art. 2. Die im vorigen Artikel bezeichneten Pers 
fonen find gehalten, binnen Jahresfriſt, von. dem Tage 
der Bekanntmachung des gegenwärtigen Geſetzes an, 
alle Guͤter ohne Ausnahme, die ſie in Frankreich be⸗ 
ſitzen, zu verkaufen, wobei dritten Perſonen und dem 
Staate ihre Rechtsanſpruͤche ausdruͤcklich vorbehalten 
bleiben. Bis dahin werden die unbeweglichen Guͤter 
von der Domainen⸗Verwaltung adminiſtrirt.“ 

Um einem Scheinkaufe vorzubeugen, machte Herr 
Bouchot den nachſtehenden Antrag, welcher von Herrn 
Marchal unterſtuͤtzt und als dritter Artikel des Ent⸗ 
wurfs mit ſchwacher Stimmenmehrheit genehmigt wurde: 

„Art. 3. Der Verkauf der im vorigen Artikel be⸗ 


zeichneten Güter muß Öffentlich und meiſtbietend ger 
| ſchehen. “ x 


Als vierter Artikel wurde der dritte Paragraph der 
urſprünglichen Propofition des Herrn Baude angenom⸗ 
men; er lautet alſo: a 

„Art. 4. Iſt der Verkauf der gedachten Guͤter nicht 
in der vorgeſchriebenen Friſt erfolgt, ſo wird von der 


Domainen Verwaltung nach den fir die Veräußerung, 


von Staatsguͤtern beſtehenden Formen dazu geſchritten.“ 

Der fuͤnfte Artikel ging ohne Weiteres in folgender 
Abfaſſung durch: 

„Art. 5. Der Verkaufsertrag, fo wie die Einkuͤnfte 
der im zweiten Artikel erwähnten Güter ſollen iu die 
Depoſiten⸗Kaſſe geſchuͤttet und demnaͤchſt, ſammt den 
aufgelaufenen Zinſen, den Anſpruchsberechtigten einge⸗ 
haͤndigt werden.“ 

Herr Marchal trat hierauf noch mit dem Antrage 
hervor, die Feier des 21. Januars durch einen beſon⸗ 
dern Artikel des Geſetzes abzuſchaffen. Zwar, meinte 
er, werde dieſer Tag ohnehin nicht mehr gefeiert wer⸗ 
den, indeſſen moͤchte es ſchon um deshalb gut ſeyn, 
das Geſetz, wodurch die Todtenfeier des 21. Januars 
eingeſetzt worden, ausdrücklich aufzuheben, als die Ger 
tichtshoͤfe daruͤber uneinig waͤren, ob ſie an dieſem 
Tage Sitzung halten könnten oder nicht. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte hierauf den Autrag des Herrn 
Marchal in folgender Abfaſſung: 8 { 

„Art. 6. Das Gefek vom 19. Januar 1816 über 
die jährliche Todtenfeier des 21. Januars wird hier⸗ 
mit aufgehoben.“ 

Der ganze Geſetzentwurf ging ſodann mit 210 Stim⸗ 
men gegen 122 durch. 5 


Paris, vom 26. Maͤrz. — Der Koͤnig ertheilte 
vorgeſtern dem Koͤnigl. Preußiſchen, ſo wie dem Koͤnigl. 
Baierſchen Geſandten, Privat⸗Audienzen. Geſtern präs 
ſidirten Se. Majeſtaͤt im Miniſterrathe. 

Vorgeſtern arbeitete der Koͤnig mit dem Kanzler der 
Ehrenlegion, Marſchall Macdonald, ſo wie mit den 
Miniſtern des Krieges, der Marine, des Handels und 
der auswartigen Angelegenheiten, und ertheilte dem 
Admiral Cochrane und dem zum Commandanten von 
Guabeloupe ernannten Contte-⸗Admical Arnault Privat⸗ 
Audienzen. . 

An der auf morgen anberaumten großen Revue auf 
dem Marsfelde werden 30 — 40,000 Mann Linien⸗ 
truppen und Nationalgarden Theil nehmen. 

Nach dem Berichte des Marſchall Soult beſteht die 
Armee aus 3819 Mann Generalſtaab; 13,612 Gens⸗ 
darmerie; 201,431 Mann Linien⸗Jufanterie; 54/873 
Mann leichte Infanterie; 16,728 Mann Arbeitern; 
49,836 Mann Karabiniers, Dragonern, Jaͤgern, Lau⸗ 
ziers und Huſaren; 36,382 Mann Artillerie, 8101 
Genie, 3748 Militair⸗Equipagen; Aushebung vom 


17. Januar 39,680; zuſammen 434,146. Der Kriegs⸗ 


Miniſter hat die Armee alſo gegen ſonſt um 209,600 
Maun vermehrt. Dieſe koſtet jetzt, ungerechnet die 
Auslagen fuͤr eine Fremdenlegion und mehrere andere 


neue Einrichtungen, 226,033, 185 Fr. 


# 


u 


Ein Geruͤcht verfpricht uns binnen 14 Tagen einen 


allgemeinen Friedenstraktat, ein anderes einen Traktat 
zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich zu Gun 


ſten Polens. . Si 
General Clauzel iſt vorgeſtern aus Toulon hier an— 
gekommen und wohnte der geſtrigen Sitzung der Des 
putirteu⸗Kammer wieder bei. 
General Belliard iſt aus Bruͤſſel hier angekommen, 
um einige Tage hier zu verweilen. g ö 
Die Geſellſchaft „Hilf dir und dir hilft der Him— 
mel“ wird die Biographien aller Deputirten zur Auf⸗ 
klaͤrung der Waͤhler herausgeben. j 
Das Gouvernement hat — nach dem Journal du 
Commerce — beſchloſſen, auf der Saͤule des Platzes 
Vendome wieder die Bildſaͤule Napoleous aufſtellen zu 
laſſen. 


Marseille meldet, am Sten d. eine Expedition von 
4000 Mann nach Belida und Medeah unternommen, 
die ſich aber ohne einen Flintenſchuß geendet hat. 
Selbſt die am meiſten durch ihre Wildheit bekannten 
Staͤmme haben ſich freiwillig unterworfen und dem 
Oberbefehlshaber den Unterwerfungseid geleiſtet. 

Aus Marſeille ſchreibt man unterm 19ten d. M.: 
„General Pepe lebt hier ſehr zuruͤckgezogen. Allem 
Anſchein nach will er ſich mit ſeinen aus Piemonteſern, 
Neapolitanern, Spaniern, Schweizern und ſogar einis 
gen Lyoneſern beſtehenden Gefaͤhrten heimlich nach 


Korſika einſchiffen, von wo er leicht nach Italien ge⸗ 


langen kann. : 

Die Korallenfiſcherei an der Küfte der Regentſchaft 
Algier wird in dieſem Sommer wieder für Franzoͤſiſche 
und für unter Franzoͤſiſcher Flagge ſegelnde fremde 
Schiffe beginnen; die letzteren haben die vor dem 
Kriege mit der Regentſchaft uͤblichen Abgaben zu ent 
richten. Der Militair⸗Intendant der Oecupations-Ar⸗ 
mee in Algier und der Franzoͤſiſche Conſul in Tunis 
find befugt, Erlaubnißſcheine fiir die Korallenfiſcherei 
auszuſtellen; dieſelbe wird durch bewaffnete Fahrzeuge 
beſchuͤtzt werden. 


En g. a nnd. 

Oberhaus. Sitzung vom 24. Maͤrz. Eine von 
dem Grafen Grey uͤberreichte aus der Grafſchaft Down 
kommende und in einer ‚öffentlichen Verſammlung uns 
terzeichnete Bittſchrift zu Gunſten der Reform gab zu 
einer ſehr lebhaften Diskuſſion Anlaß. Zunaͤchſt meinte 
naͤmlich der Marquis von Londonderry, daß dieſe 
Bittſchrift nicht einen einzigen achtbaren Namen trage, 
und daß von 25,000 Freiſaſſen der Grafſchaft nur 
1300 bei der Verſammlung zugegen geweſen ſeyen. 


Alsdann gab er ſein unverhelenes Erſtaunen uͤber die 


ganze Reform Maßregel zu erkennen, die man anfangs 
als gemäßig, angekündigt habe, die jetzt aber als ein 
Vorläufer von allgemeiner Stimmberechtigung und Ab⸗ 
ſtimmung durch Ballottement ſich erweiſe. Der edle 
Graf (Grey) habe zwar erklaͤrt, er 
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ſey kein Freund die⸗ 


fer, beiden Neuerungen, allein bald diirfte: die Zeit kom⸗ 
men, in der man ihnen, falls die Reform, durchgebt, 
eben ſo wie der Anarchie und der Verwirrung, nicht 
mehr wuͤrde widerſtehen koͤnnen. Der Redner ließ ſich 
nun ſehr ſcharf gegen den Einfluß aus, den man fos 
wohl auf das Land als auf das Parlament auszuuͤben 
geſucht habe. Der Name des Koͤnigs ſey gebraucht 
worden, um eine Mehrheit zu gewinnen und das Volk 
glauben zu machen, daß es ſich den Koͤniglichen Wun⸗ 
ſchen füge, wenn es fuͤr die Bill petitionnire“ Auf 
dieſe Weiſe ſey jedoch das Volk getaͤuſcht worden, und 
nur deſſen Apathie wäre. es zuzuſchreiben, wenn nicht 
auch zahlreiche Bittſchriften gegen die Reform einge⸗ 
gangen ſeyen. Drohungen und Einſchuͤchterungen ſeyen 
von allen Seiten gebraucht worden; dazu gehoͤre na⸗ 


ö i mentlich die Ankündigung, daß die gegenwärtigen Mir 
General Berthezene hat, wie der Semaphore de 


niſter die Regierung uicht weiter fuͤhren koͤnnten, wenn 
die Bill verworfen werde; das ſey etwas Unwuͤrdiges, 
denn die Maßregel müßte ſich durch ihre eigenen Vers 
dienſte durchhelfen. Revolutionnair wolle er ſie eben 
nicht nennen, denn ein Mann, wie Graf Grey, der zu 
der hoͤchſten Ariſtokratie des Landes gehöre, koͤnne ums 
moͤglich eine revolutionnaire Maßregel einbringen; bei 
alledem dürfte fie aber doch den Sturz der Ariſtoktatie 
herbeifuͤhren. Aller Beruͤhrung und Sympathie des 
Oberhauſes mit dem Unterhauſe wuͤrde dadurch ein 
Ende gemacht werden, und kein Miniſter wuͤrde im 
Stande feyu, ſich eine Verwaltung zu bilden. Wenn 
er ſehe, wie der Einfluß der Krone durch Herabſetzung 
mancher Gehalte bis auf 100 Pfd. geſchmaͤlert und 
Alles, was bisher heilig geachtet worden, niedergetreten 
werde, ſo fuͤhle er ſich gedrungen, gegen jeden Verſuch 
der Art, der nur zu Revolution und Anarchie führen 
koͤnne, auf das lebhafteſte zu proteſtiren. Graf Grey 
erhob ſich, um dem Marquis zu antworten, und ließ 
ſich in folgender Weiſe vernehmen: g 
„Was die Behauptung des edlen Marquis betrifft, 
daß die Bittſchrift die Geſinnungen der Freiſaſſen der 
Grafſchaft Down nicht ausſpreche, fo wird man wohl 
nicht erwarten, ich ſolle dieſe Grafſchaft ſo genau ken⸗ 
nen, wie der edle Marquis. Alles, was ich ſagen 
kann, iſt, daß die Bittſchrift in oͤffentlicher Verſamm⸗ 
lung ohne Oppoſition angenommen und von 1300 Per⸗ 
ſonen unterzeichnet wurde, die zu den 10 Pfd. ⸗Freiſaſ⸗ 
fen gehoͤren. Der edle Marquis ſagt, daß kein ein— 
ziger achtbarer Freiſaſſe der Grafſchaft ſeinen Namen 
unterzeichnet habe. Ich ſehe indeſſen hier die Namen 
des Ober⸗Sheriffs und eines Arztes, ſo wie den Na 
men des Herrn Ford, der früher die Grafſchaft repraͤ— 
ſentirte, nachdem er mit einem Freunde des edlen 
Marquis auf der Wahl geſtanden hatte. Dieſe Nas 
men widerlegen jene Ausſage des edlen Marquis hin— 
laͤnglich. Ich weiß es recht gut, daß, wenn Bittſchrif⸗ 
ten einlaufen, die den Anſichten gewiſſer Parlaments- 
Mitglieder nicht entſprechen, man gewöhnlich einwendet, 
fie ſpraͤchen nicht die Meinung der großen Maſſe derer 
aus, von denen nur ein Theil ſich unterzeichnet hat; 


in ſolchem Fall entſteht aber die Frage, wie es kam, 
daß keine Gegen Bittſchriften entſtanden? Der edle 
Marguis will dies durch eine unter den mäßigen Re⸗ 
formiſten hertſchende Apathie und dadurch entſchuldigen, 
daß man dieſe Leute auf allerlei Weiſe getaͤuſcht und 
trregeleitet habe. Es find hier Perſonen gegenwärtig, 
die den Zuſtand der öffentlichen Meinung im Lande 
eben ſo gut kennen „als ich, und in ihrer Gegenwart 
behaupte ich, ohne einen Widerſpruch zu befuͤrchten, 
daß es noch niemals eine oͤffentliche Maßregel gab, die 
von der oͤffentlichen Stimme des Landes ſo allgemein 
gebilligt worden waͤre. Nur Wenige traten gegen ſie 
auf. Was man von Apathie ſpricht, liefert wenigſtens 
den Beweis, daß das Land im Allgemeinen die Be 
ſorguiſſe einiger Individuen uͤber die verderblichen 


Folgen der nenen Bill nicht theilt. — Der edle Mar⸗ 


quis ſpricht ferner von dem Princip der Bill. So 
gern ich es auch wollte, werde ich mich doch jetzt nicht 
verleiten laſſen, ihm Punkt fuͤr Punkt zu folgen, um 
die Vrrdienſte der Bill herauszuheben. Argumente hat 
der edle Marquis uͤbrigens nicht vorgebracht, ſondern 
nur Behauptungen und nichts weiter. 
dem Princip der Bill; und welches iſt dieſes Prineip? 
Das Prineip iſt Reform — jene Veränderung, welche 
der eben ſo natuͤrliche als unwiderſtehliche Wechſel in 
den menſchlichen Angelegenheiten und die allgemeine 
Stimme der Nation erheiſchen. Das iſt das Princip 
der in Rede ſtehenden Maßregel. Wer in den vielen 
Bittſchriften und in andern Anzeichen nicht die allge⸗ 
meine Stimmung erkennt, der 
nur auf die letzten Verhandlungen im Unterhauſe. 
Vielleicht Führt man dagegen die dortige große Mino⸗ 
ritaͤt an. Wodurch bildete ſich aber dieſe Minoritaͤt 
anders, als dadurch, daß man die Nothwendigkeit 
irgend einer Reform zugeben mußte? Dem Prineip 
der Bill trat man mithin bei, und es handelte ſich 
nur noch um ihre Form und Ausdehnung. (Nein, 
nein!) Ich aber ſage: Ja, ja! Nur aus dieſem 
Grunde widerſetzte man ſich der zweiten Leſung, und 
nicht wegen des Prineips der Bill ſelbſt. Der edle Mars 
quis iſt auch dieſer Meinung; er will eine Reform, nur 
iſt ihm die vorgeſchlagene zu ausgedehnt; er will eine 
allmaͤlige, ſtuͤckweiſe Reform. Mit einem Wort, der 
edle Marquis braucht eine Reform, die Niemand be— 
friedigen, nur den Saamen der Zwietracht im Lande 
ausſtreuen, und endlich zur Annahme einer viel 
ſchlechteren, dem Parlament unter weit unguͤnſtigeren 
Umſtaͤnden aufgedrungenen Maßregel fuͤhreun wuͤrde. 
Dann ſagt der edle Marquis aber auch, die vorgeſchla— 
gene Maßregel wuͤrde zu jaͤhrlichen Parlamenten, zur 
allgemeinen Stimmberechtigung und zum Abſtimmen 
durch Kugelung führen, wobei es ihm beliebt, hinzuzu⸗ 
fuͤgen, es ſey ein großer Troſt fuͤr ihn, daß er wiſſe, 
ich ſey gegen dieſe drei angeblichen Reſultate der Bill. 
Dieſen Troſt hätte er ſich ſchon lange verſchaffen koͤn⸗ 
nen, denn von jeher erklaͤrte ich mich gegen jaͤhrlich 
neu zu waͤhlende Parlamente, allgemeine Stimmenbe⸗ 


Er ſpricht von 


werfe ſeinen Blick 
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rechtigung und Abſtimmung durch Kugelung. Ferner 
ſagt er, man habe von uns eine gemaͤßigte Reform 
verlangt, und dieſe ſey es nicht. Der edle Marquis 
erinnere ſich aber nur, daß ich gleich beim Antreten 
meines Amtes meine feſte Ueberzeugung von der drin⸗ 
genden Nothwendigkeit einer zwar gemäßigten, aber 
auch wirkſamen Reform zu erkennen gegeben, weil ich 
eine ſolche nur als das Mittel anſah, die guͤnſtigen 
Anſichten des beſten Theiles der Bewohner des Landes 
zu gewinnen und dem Parlament ſowohl, als der Re 
gierung das oͤffentliche Vertrauen zu ſichern. Als mir, 
von einer Seite ſehr unerwartet, die ausgezeichnete 
Ehre zu Theil ward, die Leitung der oͤffentlichen Ange⸗ 
legenheiten zu übernehmen, nahm ich mir die Freihett 
gegen Se. Majeftät zu aͤußern, daß es mir nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, wirkſame und erfolgreiche Dienſte zu 
leiſten, wenn ich nicht die Erlaubniß haͤtte, eine Re⸗ 
form⸗Maßregel vorzuſchlagen. Der edle Marquis, ſagt 
man, babe einen unziemlichen Gebrauch von dem Na⸗ 
men Sr. Majeſtaͤt gemacht, um auf die oͤffentliche 
Meinung zu Gunſten der Bill einzuwirken. Ich denke 
der edle Marquis wird mich von aller Theilnahme an 
dergleichen Huͤlfsmittel ausſchließen. Auch wuͤßte ich 
nicht, daß einer von uns einen ſolchen Vorwurf ver⸗ 
dient Hätte. Da die Miniſter den Reform⸗Vorſchlag 
machten, ſo mußte es, nach den Grundſaͤtzen und Ge⸗ 
braͤuchen der Verfaſſung, einem Jeden klar vor Augen 
liegen, daß Se. Majeſtaͤt ihn vorher gebilligt hätten, 
da ohne die Einwilligung und Autorität Se. Majeftät 
die Miniſter ihn gar nicht machen konnten. Auch wa⸗ 
ren alle dergleichen Huͤlfsmittel, wie die erwaͤhnten, 
gar nicht noͤthig, weil ich, auf den Werth der vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregel geſtuͤtzt, mit voller Ueberzeugung 
auf die einſtimmige Billigung der ganzen Nation rech⸗ 
nen konnte. Das Haus mag nach allen hier dargeleg⸗ 
ten Umſtaͤnden ſelbſt entſcheiden, ob man den geheilig⸗ 
ten Namen Sr. Majeſtaͤt jemals gemißbraucht habe. 
— Der edle Marquis ſpricht von unſeren Drohungen, 
das Parlament aufloͤſen zu wollen und verlangt darüber 
von mir eine Erklärung. Ich werde eine ſolche Erklaͤ— 
rung nicht geben; wohl aber ſtehe ich nicht an, hier 
mit zu erklaͤren, daß ich mit dieſer Bill ſtehen oder 
fallen will. Wer wollte es ablaͤugnen, daß in einer ſo 
verwickelten und ausgedehnten Angelegenheit, wie dle 
vorliegende, nicht etwas abzuändern ſeyn ſollte; doch 
das darf ich ſagen, daß ich keine weſentliche Abaͤnde⸗ 
rung zugeben werde. Unveraͤndert in ihren wefentlis 
chen Beſtimmungen muß die Bill ſtehen oder fallen, 
und ohne mit einer Aufloͤſung des Parlaments drohen 
zu wollen, ſtehe ich nicht an zu erklaͤren, daß ich alle 
verfaſſungsmaͤßige Huͤlfsmittel benutzen werde, um fie. 
durchzuſetzen. — Der edle Marquis meint, ich hätte 
eine zu große Hochachtung fuͤr meinen Stand, — eine 
Hochachtung die man mir in anderer Zeit faſt zum 
Verbrechen machte — um eine revolutionnaire Maß⸗ 
regel befördern zu wollen. Ich habe dieſen Stand im: 
mer unterſtuͤtzt, und werde ihn immer unterſtuͤtzen, weil 


ich ihn zur Aufrechthaltung der Verfaſſung fiir noth⸗ 
wendig halte. Ich bin, meiner Stellung nach, und 
noch mehr durch Neigung und Gewohnheit, ein Mit— 
glied der Ariſtokratie. Ich beſchuͤtze ſie aber nur als 
ein unentbehrliches Mittelglied zwiſchen Krone und 
Volk, und weil ihr Fortbeſtehen zum allgemeinen Ber 
ſten beitraͤgt. Liefert ſie dieſe Reſultate nicht mehr, 
ſo gehoͤre ich ihr nicht laͤnger an. Um ſie zu unter⸗ 
ftäßen und zu erhalten, entzog ich ihr in der vorge⸗ 
ſchlagenen Bill eine Macht, die ſie dem Volle gehaͤſſig 
macht und biete ihr die Mittel wieder dar, ein freund⸗ 
liches Verhaͤltniß mit der Nation zu unterhalten und 
ruhig die Pflichten zu erfuͤllen, fuͤr welche ihr ihre 
Privilegien bewilligt wurden. Ich werde mich fuͤr 
heute nicht weiter uͤber dieſen Gegenſtand auslaſſen, 
nur konnte ich die Vorwuͤrfe nicht ganz mit Stilk 
ſchweigen uͤbergehen, die der edle Marquis den Mini⸗ 
ſtern Sr. Majeſtaͤt zu machen beliebte. Was die Bitt⸗ 
ſchrift der Freiſaſſen von Down betrifft, ſo laſſe ich 
fie, wie fie iſt. Wenn die Zeit der regelmäßigen. Dis; 
kuſſion der Reform⸗Bill eintritt, werde ich darthun, 
daß ſie von der Stimme des Volks verlangt wird, und 
niit Sicherheit ſowohl, als zum Vortheil aller Klaſſen 
angenommen werden kann.“ 

Der Herzog v. Wellington fand ſich veranlaßt, der 
Anſicht des Marquis v. Londonderry beizutreten. Auch 
er, ſagte er, glaube nicht, daß Graf Grey die Abſicht 
habe, eine revolutionnaire Maßregel einzubringen, doch 
wenn er die im Unterhauſe vorgelegte Bill näher ber 
trachte, ſo muͤſſe er geſtehen, daß ſie jedes vorhandene 
Intereſſe des Landes angreife. Zunaͤchſt wuͤrden an 
die Stelle derjenigen Maͤnner, denen jetzt die Sorge 
fuͤr das oͤffentliche Intereſſe im Parlamente anvertraut 
ſey, ganz andere treten, und darauf koͤnne er nur mit 
der größten Beſorgniß blicken. Natuͤrlich komme ihm 
nun die Frage, aus welchem Grunde denn Alles dies 
eigentlich geſchehe? „Ich ſehe“, fuhr er fort, „keinen 
Grund, um die Verfaſſung des Parlaments zu andern. 
Daſſelbe hat ſich um das Land ſehr wahl verdient ge⸗ 
macht, und ich kann mir nur die Eine vom edlen Gra⸗ 
ſeen (Grey) angefuͤhrte Erklaͤrung geben, daß dadarch 
eine gewiſſe, vielleicht auch eine ſehr große Anzahl, ja 
ſogar die Majoritaͤt von Perſonen in dieſem Lande 
erfreut werden duͤrfte. Ich bitte uͤbrigens zu bemer⸗ 
ken, daß mir perſoͤnlich durch die neue Maßregel keine 
Nachtheil erwachſen kann. Ich will mich Ewr. Herr⸗ 
lichkeiten nur als ein Individuum darſtellen, das Sr. 
Majeftät beinahe ein halbes Jahrhundert gedient hat. 
Vor 49 Jahren bin ich in den Koͤnigl. Dienſt einge⸗ 
treten. Ich habe hohe, Vertrauen fordernde Stellen 
in der Armee, in auswärtigen Ambaſſaden und im 
Rathe Sc. Majeſtaͤt während. 30 ereignißreicher Jahre 
jener Periode bekleidet und die Erfahrung, die ich im 
Verlaufe dieſer verſchiedenartigen Dienſte erlangt, legt 
mir die Pflicht auf, hier zu erklaͤren, daß ich auf die 
vorgeſchlagene Reform nicht ohne die ernſtliche Beſorg⸗ 
niß blicken kann, daß vom Augenblicke ihre Annahme 
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der Fall unſerer Conſtitution datiren werde.“ Mars 
quis von Clanricarde 790 noch Einiges für und 
Lord Farnham gegen die Reform, worauf die Bitt⸗ 
ſchrift, welche zu dieſer Diskuſſion Anlaß gegeben, auf 
die Tafei gelegt wurde. 


London, vom 26. Maͤrz. — Vorgeſtern hielten 
Ihre Maj. die Königin ein großes Lever. 

Geſtern nahmen der Graf Muͤnſter und deſſen Ge 
mahlin Abſchied von Ihren Majeſtaͤten; vorher hatte 
der Graf eine lange Audienz bei dem Koͤnige. Gegen 
Abend verließen Ihre Majeſtaͤten London und begaben 
ſich nach Windfor. 

Im Hof, Journal heißt es: „Wir find in den 
Stand geſetzt, zu erklaͤren, daß der Koͤnig, als er die 
Nachricht von den getheilten Geſinnungen in Betreff 
der zweiten Leſung der Reform-⸗Bill empfing, den Gra⸗ 
fen Grey ſogleich wiſſen ließ, ihm läge dieſe Bill fo 
ſehr am Herzen, daß er bereit ſey, zu deren Unter⸗ 
ſtuͤtzung Alles zu thun, was feine vertrauten Rathgeber 
ihm anempfehlen würden.“ Nach Berichten aus Liver⸗ 
pool, Bolton, Birmingham, Brighton und Cambridge 
iſt in genannten Orten die Nachricht von der zweiten 
Leſung der Reform-Bill mit dem groͤßten Jubel auf⸗ 
genommen, und mit Glockengelaͤute und allgemeinen 
Erleuchtungen gefeiert worden. 

Daſſelbe Journal vom heutigen Tage meldet: „Der 
allgemeinen Anſicht ungeachtet, daß eine unmittelbare 
Auflöfung des Parlamentes ſtattfinden ſolle, koͤnnen wir 
verſichern, daß bis geſtern Abends fpät noch nichts 
hieruͤber im Kabinet beſchloſſen war. Mittwoch Nach⸗ 
mittags berathſchlagten die Miniſter, in wiefern eine 
Aufloͤſung ihren Einfluß vermehren wuͤrde, und wir 
haben Grund, zu glauben, daß ſie einſtimmig der Mei⸗ 
nung waren, fie würde ihnen eine große Majorität ges 
wahren. Seitdem aber haben ſie von Mitgliedern, 
die ſich der zweiten Leſung widerſetzten, die Verſiche⸗ 
rung ihrer Unterſtuͤtzung bei den Verhandlungen im 
Ausſchuſſe des ganzen Hauſes erhalten, weshalb es 
nicht unwahrſcheinlich, keinesweges jedoch ganz gewiß 
iſt, daß ſie das Reſultat des Ausſchuſſes abwarten und 
eine Aufloͤſung des Parlaments erſt dann beſchließen⸗ 
werden, wenn jenes Reſultat gegen fie ausfällt, 

Das Verfahren des Miniſteciums bei den im Un, 
ter hauſe bald nach dem Beginn der diesjährigen Sitzung 
ſtatt gehabten Verhandlungen in Bezug auf die finan⸗ 
ziellen Angelegenheiten, indem erſteres ſich ſo leicht da⸗ 
zu verſtand, die von ihm gemachten Vor ſchlaͤge aufzu⸗ 
geben oder zu modificiren, hatte der Oppoſition Muth 
gemacht, und ſo kam es denn, daß am verwichenen 
Freitag, bei der Debatte uͤber die von der Regierung 
beabſichtigten Veraͤnderung in der Abgabe von Bauholz, 
die durch ihre gewerblichen Intereſſen bei der Sache 
betheiligten Gegner der Maßregel, — obſchon Manche 
unter ihnen der großen Reformfrage perſoͤnlich zuge⸗ 
than ſeyn mögen, — ſich doch mit den Ultra⸗Tories, 
fo wie mit den vormaligen Miniſtern und deren Ans 
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bängern, verbanden und dadurch eine fo zahlreiche Dias 
jorität gegen die Miniſter bewirkten, daß dieſe, unter 
andern Umſtanden, ſich wohl hätten veranlaßt finden 
koͤnnen, von ihrem Amte abzutreten. Allein der dffent 
liche Sinn iſt ſo feſt auf die Durchſetzung der alles 
Andere weit überwiegenden Reformmaßregel gerichtet, 
daß die Nation es als einen Verrath anſehen würde, 
wenn das Miniſterium wegen jener erlittenen Nieder⸗ 
lage in einer Angelegenheit von verhaͤltnißmaͤßig ger 
ringer Erheblichkeit zurücktreten wollte. Freilich wuͤrde 
ſelbſt ein jedes andere Miniſterium unter den jetzigen 
Umſtänden ſich zu einer Refermmaßregel entſchließen 
muͤſſen, aber man hat nun einmal den Sinn darauf 
geſetzt, nicht weniger nehmen zu wollen, als die Re⸗ 
gierung einmal angeboten hat, und iſt feſt entſchloſſen, 
im Fall das Unterhaus aufgeloͤſt werden müßte, ein 
neues zu wahlen, welches den Plan mit einer großen 
Mehrheit durchfuͤhren ſoll. Nun ſagen aber Manche, 
wenn die Nation das kann, wozu bedarf es der Re⸗ 
form? Hierauf dient als Erwiederung, daß dasjenige, 
was ſich in Zeiten der Begeiſterung thun kaͤßt, keine 
Regel für gewöhnliche Fälle abgeben kann. Es hat 
ſich bereits ein Verein gedildet, welcher es über ſich 
nimmt, über den Chatakter und die Anſpruͤche eines 
jeden Kandidaten Auskunft zu geben; viele Rechtsge⸗ 
lehrte haben ſich erboten, dem Volke unentgeltlich mit 
Rath und That behilflich zu ſeyn; und die Preſſe iſt 
im ganzen Lande in der hoͤchſten Thaͤtigkeit. In Zei⸗ 
ten wie dieſe haben Eigennutz und Selbſtſucht wenig 
Herrſchaft uͤber den Menſchen; und diejenigen, welche 
nur nach den kleinlichen Grundſaͤtzen handeln wollten, 
von denen ſonſt faſt immer die Waͤhler geleitet wer⸗ 
den, würden fo genau bewacht werden, daß ihr Ver⸗ 
fahren und deſſen Motive ſogleich aufgedeckt und durch 
den offentlichen Unwillen beſtraft werden wuͤrde. Die 
Art, wie ſich die öffentliche Stimme bei vielen hundert 
gehaltenen Verſammlungen ausdruͤckt, buͤrgt dafuͤr; in 
Städten, wie in den Grafſchaften, draͤngen ſich die 
reichſten Leute mit den Mittelktafen hinzu, der Negies 
rung ihren Beifall zuzurufen; die Sprache, die da ger 
redet wird, iſt feſt, wie fie freien Männern geziemt, 
aber gelaſſen, friedfertig, voller Liebe zum edlen Mor 
narchen und voller Achtung vor der Verfaſſung des 
Landes. Der Pöbel hält ſich entweder ganz ruhig oder 
giebt es gern zu, daß denen keine Stimme gegeben 
werden ſoll, die dem Staate durch ihren Beſitz keine 
Buͤrgſchaft dafür zu leiſten vermoͤgen, daß ſie ſolche 
nicht mißbrauchen werden. Es find indeſſen ſeit Kur; 
zem mehrere Bittſchriften gegen Reform oder doch 
gegen die Reform, wie ſolche vorgeſchlagen iſt, erſchie⸗ 
nen, worin dieſe als revolutionatr bezeichnet wird, un⸗ 
ter anderen eine, welche mehrere der vornehmſten hie— 
figen Kaufleute und Banquiers unterzeichnet haben. 
Sie rühren indeſſen alle von Leuten her, die bei dem 
Vorgeſchlagenen perſoͤnlich leiden wuͤrden, von Burg⸗ 
fleckeneigenthuͤmern und Händlern, Stimmenverkaͤufern 
und Stimmenkäufern, Direetoren der Bank oder der 
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Oſtindiſchen Geſellſchaft und von anderen Perſonen, 
die für ihre Monopolien zittern. Auch haben die Anti⸗ 
Reformer nirgends eine öffentliche Verſammlung zu ber 
rufen gewagt. ö 


Niederlande. 
Bruͤſſel, vom 27. März — Auf das Geruͤcht, 
daß Oberſt Borremans an einem oͤffentlichen Orte die 
Abſicht zu erkennen gegeben, mit feinem Regimente die 
Anſpruͤche des Prinzen von Oranien auf Belgien zu 
unterſtuͤtzen, begab ſich ein Volkshaufe nach feiner 
Wohnung und verlangte ſeine Verhaftung, die anch 
bald darauf durch einen Polizei-Kommiſſar, der von 
einem Offizier begleitet war, ſtattfand. — Alles war 
hier deshalb in Bewegung. Das Volk rottete ſich, 
empört uͤber die Treuloſigkeit des verhafteten Borre— 
mans zuſammen und ſprach ſich energiſch daruͤber aus, 
daß der Verrath gerächt werden muͤſſe. Um drei Uhr 
Nachmittags herrſchte uͤberall Unruhe und Angſt vor 


dem, was geſchehen wuͤrde: uͤberall bildeten ſich Gruppen, 


überall Wuthgeſchrei. Vor dem Gefaͤngniß der Petits- 
Carmes war der ſtaͤrkſte Auflauf. Noch zeigte man 
jedoch keine feindliche Abſichten. Gegen Abend erſt 
bildeten ſich Kolonnen, die mit der Brabanter Fahne 
mehrere Quartiere durchzogen, und ſich zuletzt zum 
Regenten begaben, um von ihm die Beſtrafung des 
Verraͤthers zu verlangen. 
Balkon, redete die Menge an und bat ſie freundlich, 
alles ruhig abzuwarten, er ſtaͤnde dafuͤr, daß Gerechtig⸗ 
keit geübt werden würde. Das Volk jauchzte ihm zu, 
folgte aber feinem Rathe nicht, ſondern kehrte nach 
dem Geſaͤngniſſe zurück. Die Buͤrger-Garde war jetzt 
bier in Schlachtordnung aufgeſtellt. Das Volk ſuchte 
unter graͤßlichem Geſchrei fie zu uͤberwaͤltigen: fie wider; 
ſtand mit Feſtigkeit, und brachte es bloß durch ihre 
paſſive Haltung dahin, den Haufen zu bemeiſtern. 
Der Buͤrgermeiſter und die Offiziere redeten zu den 
Leuten, und verſprachen ihnen, wie der Regent, ſchnelle 
und ſtrenge Juſtiz. Es gelang ihnen, von bewaffneten 
Bürgern unterſtuͤtzt, die Wuͤthenden, wenn auch nicht 
zu beſchwichtigen, doch aufzuhalten. Bald aber ſtieg, 
durch dieſe vergebliche Verſuche aufgereizt, ihre Wuth 
noch hoͤher: ſie wollten nach der Eliſabeth-Kaſerne 
ſtuͤrzen und die Jaͤger von Borremans um Hilfe an⸗ 
rufen; aber der groͤßte Theil derſelben hatte ſich bereits 
unter das Volk gemiſcht. Auf dieſem Wege ſcheint 
die Menge auf den Gedanken gekommen zu ſeyn, ſich 
zur Redaction des Vrai Patriote zu begeben. Die 
Thuͤren wurden eingeſchlagen: einige Buͤrger⸗Gardiſten 
ſtuͤtzten hinein, und hielten, um das Volk zu er: 
ſchrecken, ihre Bajonette vor. Einer oder zwei Bürger 


Der Regent trat auf den 


wurden im Tumulte verwundet: Ein Kampf war dem 


Ausbruche nahe, als zum Gluͤck mehrere Jaͤger von 
Chaſteler mit ihrem Anführer herbeieilten, und ein 
größeres Unglück verhuͤteten. 0 

Die Jager von Borremans ſind wuͤthend über die 
Verraͤtherei ihres Oberſten. Sie haben erklaͤrt, daß 
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ſie, um ihre Geſinnung an den Tag zu legen, ſaͤmmt⸗ 
lich der Nationalaſſociation beitreten wollten. 

An mehreren Stellen find die Freiheitsbaͤume auf; 
geriſſen worden. Die Jaͤger und das Volk haben ſie 
wieder eingepflanzt. 

Der Regent hatte vernommen, daß in dem Ranziers 
Regiment zu Mecheln kontrerevolutionnaire Umtriebe 
gemacht wuͤrden. Er ſchickte ſogleich mit unumfchräne; 
ter Vollmacht, zu ſtrafen und zu belohnen, den Briga⸗ 
degeneral Chaſteler dahin ab. Das ganze Komplott 
ſcheint ſich jedoch nur auf einen Offizier von hoͤherm 
und vier von untergeordnetem Range zu beſchraͤnken. 

Ein Offizier von Rang ſoll geſtern mit dem Auftrag 
abgereiſt ſeyn, zwei Generale, welche in Verdacht fie, 
ben, mit dem Feinde im Einverſtaͤndniſſe zu ſeyn, zu 
verhaften. Mehrere Staabsofſiziere verlaſſen heute 
die Stadt. . 1 

Die Feindſeligkeiten ſollen zwiſchen den Unſrigen 
und den Holländern auf der Grenze des noͤrdlichen 
Brabant wirklich ausgebrochen ſeyn. Geſtern iſt Ar⸗ 
tillerie dahin abgegangen. General Niellon iſt zu ſei⸗ 
nen Freiwilligen abgereiſt. 

Die National⸗Aſſociation hat folgendes Manifeſt an 
die Belgier erlaſſen: Belgier, Landsleute, Freunde, 
Bruͤder! Es giebt Augenblicke, in denen die Ehre 
einer Nation nur durch die laute Offenbarung des 
Volkswillens gerettet werden kann. Dieſer Augenblick 
iſt fuͤr die Belgier gekommen. Reihet euch unter die 
Fahnen des Septembers, das Vaterland kann nur 
durch Einigkeit gerettet werden. Alle Buͤrger muͤſſen 
die Regierung unterſtuͤtzen, damit fie ſtark werde uud 
das Werk der Revolution beende. Unſere Repraͤſen⸗ 
tanten haben die Ausſchließung der Naſſauer ausgeſpro⸗ 
chen: dennoch arbeiten Intriganten für das verhaßte Ge 
ſchlecht. Unſere Repraͤſentanten haben die Unabhängig 
keit des Landes ausgeſprochen: durch zu langes Vertrauen 
iſt die Unabhaͤngigkeit gefährdet worden. Ließen wir ung 
von Fremden einen Fuͤrſten aufdrängen, fo wäre unſere 
Unabhängigkeit nur ein Hirngeſpinſt, unſere Revolu— 
tion verlorne Zeit, verlornes Blut. Laßt uns Belgier 
ſeyn und die Revolution beenden, wie wir ſie ange⸗ 
fangen haben — allein. Darum muͤſſen wir zum 
Kriege geruͤſtet ſeyn. Krieg mit denen, welche noch 
einen Theil unſeres Gebietes beſetzt halten. Krieg, 
um dem unſeligen Zuſtande ein Ende zu machen, der 
uns den Segen des Friedens vorenthaͤlt, und mehr, 
als der Krieg ſelbſt, den Handel, Ackerbau, und die 
Induſtrie laͤhmt. Krieg, um die Laſt der Hollaͤndiſchen 
Schuld fortzuſchleudern, die Zerſtuͤckelung des Landes zu 
verhuͤten, und ewiger Schmach zu entgehen. Krieg, um 
alle Beftehungsverfuche mit der Wurzel auszurotten, es 
iſt Zeit, Eiſen gegen Gold zu bieten. Krieg endlich, 
um die Loͤſung aller Schwierigkeiten zu erleichtern. 
Fuͤrchte Niemand die Einmiſchung der fremden Maͤchte. 
Koͤunten fie, unſere Freiheit wäre laͤngſt vernichtet. 
Die Polen kämpfen mit den unzaͤhligen Heeren der 
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Ruſſen. Wir haben es nue mit Holland zu thun, 
Die Anhaͤnger der Familie, welche Belgien 15 Jahre 
lang zu Gunſten Hollands unterdrückt hat, verſuchen, 
durch unſere Langmuth ermuthigt, uns den Prinzen 
von Oranien zuruͤckzugeben. Das Volk hat allen Auf⸗ 
forderungen geantwortet: keinen Naſſauer mehr! Ber; 
gier, der Augenblick iſt da. Eine Aſſociation hat ſich 
in Bruͤſſel und in den Provinzen gebildet, um jeden 
Preis die Unverleßlichkeit des Gebietes, die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Nation und die ewige Ausſchließung der, 
Naſſauer zu behaupten. Kommt und ſchließt euch die⸗ 
ſem heilſamen Unternehmen an. Belgier, nur auf 
uns laßt uns zählen. Die Freiheit wird genommen, 
nicht erbeten. Gehorſam der Konſtitution, Achtung 
fuͤr Eigenthum und Ordnung. Es lebe Belgien! Es 
lebe die Freiheit! Es lebe die Unabhaͤngigkeit. 

Das Comité der Affociation hat ſich zur Erleichte⸗ 
tung ein Erſatz⸗Comite beigeſellt, welches ebenfalls aus 
15 Mitgliedern beſteht. Dazu gehoͤren: Ch. Rogier, 
Seron, Bandeweyer, Nicolay und L. Jottrand. 


Gent, vom ‚Hften März. — Die Anhänger 


der alten Dynaſtie haben von neuem durch ihre Ver⸗ 


ſuche Anlaß zu traurigen Auftritten gegeben. Ein 
Korporal der Munizipalgarde war vor einigen Tagen 
von einem Manne aus dem Freikorps der Schiffer ge⸗ 
mißhandelt worden und geſtern in Folge deſſen geſtor⸗ 
ben. Die Munieipalgarde gerieth bei dieſer Nachricht 
in Aufregung; einige ſtuͤrften vor das Antwerper 
Thor, um mit den Schiffern zuſammenzutreffen. In 
der Gegend der alten Eitadelle begegnet ihnen ein 
Schiffer, und ruft: Es lebe der Prinz von Oranien! 
Sogleich bildet ſich eine Gruppe um ihn herum, das 
Volk ergreift ihn und ruft: Es leben die Belgier! 
Nieder mit den Verrächern, nieder mit den Drangis 
fen! Um 4 Uhr begiebt ſich ein ſtarker Haufe nach 
einem Keller auf dem Kornmarkte, wo der Gardiſt 
verwundet worten war, und zerbricht daſelbſt Fenſter 
und Glaͤſer. Der Kommandant der Buͤrgerwache be; 
freit das Haus und beredet die Soldaten, welche un— 
ter dem Volke waren, ſich in ihre Kaſernen zu bege⸗ 
ben. Aber die Menge nahm immer mehr zu, ihre 
Haltung wurde immer drohender. Es ward General, 
marſch geſchlagen, die Garniſon ſtand im Augenblick 
unter den Waffen. Alle Poſten wurden verſtaͤrkt, eine 
Kolonne marſchirte nach dem Markt. Schon war das Haus 
des Herrn Prevoſt erbrochen, ſchon wurden die Meubel, 
unter dem Geſchrei: Alles, was dieſem Orangiſten gehoͤrt, 
muß vernichtet werden, aus den Fenſtern geworfen! Die 
Generale Duviver und Wauthier eilten herbei. Das 
Volk zog ſich vor den Truppen zuruͤck. Auf der an⸗ 
dern Seite eilte es aber in das Haus des Herrn 


Steven, Herausgeber des Journal de Gand, zertruͤm⸗ 


merte in einem Augenblick alle Meubels und Druckpreſſen. 
(Beſchluß in der Beilage.) 
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e Niederlande. 

(Beſchluß.) Nichts wurde weggenommen, alles in das 

aſſer geworfen. Die Behörde konnte hier nichts 
mehr verhindern. Erſt ſpaͤter wurden die Straßen ge⸗ 
ſperrt, und der Zugang verwehrt. Gegen 9 uhr legte 


ſich der Tumult, das Haus wurde leer, die Menge 


verlief ſich. Auch auf einer anderen Seite der Stadt 
ſuchte man Unruhen zu erregen. Ein Buͤrger iſt da⸗ 
bei ungluͤcklicherweiſe von einem Soldaten, der in dem 
Wahne ſtand, man wolle ihn entwaffnen, getoͤdtet wor; 
den. Um 11 Uhr war alles ſo ruhig, wie gewoͤhnlich. 
Die Patrouillen zogen die ganze Nacht durch die 
Stadt. Alle Behörden haben die größte Unerſchrocken⸗ 
ben und Thätigkeit gezeigt, und ihnen Pflicht mit los 
benswerther Mäßigung erfüllt. Wenn die beſſeren Buͤr⸗ 
ger ſelbſt die Ordnung wollen, hat man nie etwas zu 
E 

Der Diviſions General Baron Duvivier hat fol 
gende Proklamation erlaſſen: 
Genter! Ihr habt euch immer als gute Buͤrger, 
als wahre Patrioten betragen. Geſtern habt ihr euch 
zu Gewaltthaͤtigkeiten hinreißen laſſen, welche die Mos 
ral und die Geſetze gleich ſehr verdammen. Genter! 
Ihr habt euch von Verraͤthren verführen laſſen. Der 
wahre Patriotismus beſteht in der Achtung fuͤr das 
Geſetz. Stoßt ſie zuruck, die euch zu Gewaltthaten 
verleiten wollen, es ſind eure bitterſten Feinde. Sie 
wollen die Anarchie, die Anarchie würde uns zum Un⸗ 
tergange fuͤhren. Genter! Wir haben die Revolution 
begonnen, um die Unverletzbarkeit der Perſon und des 
Eigenthums zu heiligen. Ich werde dieſen Grundſatz, 
wenn ihr nicht fo klug ſeyn wollt, ihn von ſelbſt zu 
achten, mit Gewalt der Waffen zu behaupten wiſſen. 


wi TEE 

Der Oeſter. Beob. enthält Folgendts: Das mo⸗ 
bile Corps des K. K. FeldmarſchallLieutenants Baron 
Geppert war am 24. März zu Forli eingeruͤckt, ſeine 
Avantgarde ſtand am Ronco. Auf dem Marſche von 
Bologna bis dahin waren die K. K. Truppen uͤberall mit 
Freuden empfangen worden. Bei den Inſurgenten, 
die ihren Ruͤckzug gegen Rimini nahmen, begann die 
Deſertion. In Imola waren funfzig derielben, nach⸗ 
dem ſie ihre Gewehre verkauft hatten, entwichen. Vers 
moͤge eines Berichts des Feldmarſchall Lieutenants Bar 
ron Geppert aus Ceſena, hatte ſeine Avantgarde die 
ſich eilig zuruͤckziehenden Inſurgenten endlich am 25ſten 

achmittags vor Rimini erreicht und nach einem kur— 
zen, aber entſcheidenden Gefechte ſich dieſer Stadt be⸗ 
meiſtert. Es war ſchon halb 6 Uhr Nachmittags, als 
der General Baron Mengen die Inſurgenten in einer 
von der Natur beguͤnſtigten Stellung fand, Die fie mit 
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etwa 1500 Mann und 4 Geſchuͤtzen hielten. Er' ließ 
ſie ſogleich durch ſeine Avantgarde, aus einer halben 
Compagnie Kaifer Jager und einer halden Escadron 
Lichtenſtein Huſaren beſtehend, angreifen und dieſen 
Angriff mit Geſchuͤtz und einer die linke Flanke der 
Stellung bedrohenden Bewegung unterſtuͤtzen, worauf 
ſich die Inſurgenten in die Vorſtadt von Rimini zurüͤck⸗ 
zogen, wobei die obenerwähnte Avantgarde fie fo unge⸗ 
ſtuͤm verfolgte, daß mehrere Abtheilungen ganz auseinan⸗ 
der geſprengt und groͤßtentheils niedergemacht wurden. 
In der Vorſtadt von Rimini faßten die Inſurgenten 
noch einmal Poſto. Der General Baron Mengen ließ 
ſelbe mit dem beihabenden Geſchuͤtze heftig beſchießen, 
worauf der Feind die Vorſtadt verließ und ſich in die 
Stadt warf, deren Eingang barricadirt und ſtark des 
ſetzt war, von den Jaͤgern aber ſogleich ſtuͤrmend ge⸗ 
nommen ward. — Rimini ward ſofort mit großer Haſt 
von den Inſurgenten geräumt, und von den Kaiſerl. 
Truppen beſetzt, deren Vorpoſten noch eine halbe Meile 
vorrückten. Die Inſurgenten haben eine Menge Todte 
zuruͤckgelaſſen, und ein Paar hundert Gefangene, 
woruter mehrere Offiziere, verloren. Von den K. K. 
Truppen iſt der Oberlieutenant Kamiſch von Lichten⸗ 
ſtein Huſaren geblieben, dann die Hauptleute Mathta 
und Burla von den Jaͤgern, und der Rittmeiſter Fuͤsſt 
Liechtenſtein leicht bleifiet. Auf den folgenden Tag 
beabſichtigte der Feldmarſchall-Lieutenant Baron Gep⸗ 
pert die Inſurgenten mit der Avantgarde und mit ei— 
ner von Savigliano aus operirenden Kolonne zu ver⸗ 
folgen, ſeine übrigen Truppen aber bei Rimini zu 
ſammeln. 


Neapel, vom 14. Marz. — In der Armee und 
namentlich in den Militair Commando's der Provinzen 
haben zahlreiche Befoͤrderungen ſtatt gefunden. Der 
König hat den General Escamardi nach den Abbruzzen 
geſchickt, um dieſe Provinz vor dem Weiterumſichgrei— 
fen der im benachbarten Kirchenſtaate ausgebrochenen 
Unruhen zu ſchuͤtzen. Zugleich iſt eine mobile Kolonne. \ 
von Truppen der verſchiedenen Waffengattungen unter 
Anfuͤhrung des Oberſten Caſella dahin abgegangen. 


Florenz, vom 22. Marz. — Ein Haufen von 
25 Abenteurern, aus Korſika kommend, iſt am 20ſten 
auf Fiſcherboͤten an drei verſchiedenen Punkten der 
Kuͤſte von Maſſa gelandet und hat ſich nach der klei⸗ 
nen Toskaniſchen Grenzſtadt Pietraſanta gerichtet, wo 
die Ankoͤmmlinge aber bald von den dort anweſenden 
Truppen und den Buͤrgern zum Theil gefangen ger 
nommen, zum Theil zur Flucht in die Gebirge gezwun⸗ 
gen wurden. Die Ruhe im Großherzogthum iſt uüͤbri⸗ 
gens keinen Augenblick weiter geſtoͤrt worden, und man 
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glaubt, daß dieſer verungluͤckte Verſuch und die an der 
ganzen Kuͤſte kreuzenden Sardiniſchen Ktiegsſchiffe je 
dem fernern Angriffe ein Ziel ſetzen werden. — Die 
Oeſterreicher find am 21ſten d. ohne Widerſtand in 
Bologna eingeruͤckt. Der General Zuechi hatte mit 
ſeinen Truppen die Stadt verlaſſen, und man glaubt, 
daß die Italiener ſich bei Ancona zuſammenziehen wers 
den, um das Gluͤck der Waffen zu verſuchen. Die 
Citadelle von Ancona iſt, der Verſicherung erfahrener 
Militairs zufolge, ſtark durch ihre Lage und Befeſti⸗ 
gung und ſoll bei muthiger Dertheitigung einen län 
gern Widerſtand leiſten koͤnnen. Eine Abtheilung Oeſter⸗ 
reichiſcher Truppen ſoll indeſſen ſchon ihren Weg dort⸗ 
hin genommen haben, während man morgen den Durch⸗ 
marſch einer andern durch Florenz erwartet, welche ſich 
nach Rom wenden fol, um die bei Acquapendente, 
Bolſena u. ſ. w. ſtehenden Inſurgentenhaufen anzu⸗ 
greifen und die Communication zwiſchen Rom und 
dem obern Italien zu ſichern. 


Mise ele n. 


Das Preußiſche Militair⸗Wochenblatt No. 768 und 
769 enthalt eine von ſachkundiger Hand entworfene, 
ſehr detaillirte Darſtellung der verſchiedenen Bewegun— 
gen, Operationen und Gefechte, ſowohl des Ruſſiſchen 
als des Polniſchen Heeres, von Anfang des Krieges 
bis nach der denkwuͤrdigen Schlacht von Grochow 
(24. und 25. Februar.) Dieſe Darſtellung läßt dem 
militairiſchen Talent und der Tapferkeit beider krieg⸗ 
fuͤhrenden Partheien volle Gerechtigkeit widerfahren 
und iſt überhaupt von der Art, daß fie für junge Mi⸗ 
litairs hoͤchſt unterrichtend und belehrend, fuͤr Freunde 
und Kenner der Kriegskunſt und Kriegsgeſchichte aber 
von großem Intereſſe ſeyn muß. 


Die einſt fo beruͤhmte Schauſpielerin Mad. Händel‘ 
Schuͤtz hat die Bühne gaͤnzlich verlaſſen, und hält in 
Halle Vorleſungen über die Geburtshuͤlfe. 
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Breslau, den 5. April. — Auf dem am 26ſten 
vorigen Monats beendigten diesjährigen. Laͤtare Markt 
befanden ſich 1154 Feilhabende, unter ihnen: 51 Haͤnd⸗ 
ler mit baumwollenen Waaren, 40 Bandhaͤndler, 
52 Böttcher, 13 Stahl- und Eifens Waaren Händler, 
13 Händler mit gebackenen Obſt, 57 Graͤupner, 16 
Horn-Drechsler, 13 Holzwarenhaͤndler, 24 Conditors 
und Pfefferkuͤchler, 15 Kammmacher, 16 Kürfchner, 
14 Kurzwaarenhändler, 13 Korbmacher, 130 Leder- 
handler, 143 Leinwandhaͤndler, 11 Putzhaͤndler, 23 
Schnittwaarenhaͤndler, 202 Schuhmacher, 11 Spitzen, 
händler, 13 Strumpf⸗ Fabrikanten, 30 Tuch⸗Fabrikan⸗ 
ten, 83 Töpfer, 24 Tiſchler. Von den Verkäufern 


waren von hier 382, aus andern Städten Schleſſens 
701, aus andern Provinzen der Monarchie 34, aus 
Sachen 15, aus den Oeſterreichiſchen Staaten 22. 

Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 399 Buden, 
in 336 Schragen, auf 130 Tiſchen und auf 289 
Plätzen auf det Erde feilge boten. 

In vorizer Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
forben: 45 männliche, und 30 weibliche, überhaupt 
75 Perſonen. Water dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 14, au Alterſchwaͤche 3, an Kraͤmpfen 24, an 
Schlagſluß 3, an Lungen- und Bruſtleiden 9. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe. 
nen: unter 1 Jahr 21, von 1 — 5 J. 19, von 5 
— 10 J. 2, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 3. 
3, von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 2, von 
50 — 60 J. 9, von 60 — 70 J. 7, von 70 — 
80 J. 3. . na 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſtgen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1412 Schſt. 
Weizen, 2069 Schfl. Roggen, 1377 Schfl. Gerſte und 
776 Schfl. Hafer. 5 

Der diesjaͤhrige Honig Markt am grünen Dow 
nerſtage zeichnete ſich durch die Meuͤge von Honig aus, 
welcher feil geboten wurde. Es find 283 Verkaͤufer 
gezählt und unter dieſen keine "Ausländer bemerkt 
worden. 

Der heutige Waſſerſtand in der Oder am Ober 
Pegel iſt 16 Fuß 11 Zoll. a 5 

Im vorigen Monat ſind aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: 167 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
Produkten, 55 Schiffe mit Brennholz und 238 Gaͤnge 
Bauholz. 5 5 

Todes Anzelge. 

Viel zu fruͤh hat es dem Hoͤchſten gefallen, meine 
gute Frau, geb. May, in einem Alter von 32 Jah- 
ren und Mutter von fuͤnf unerzogenen Kindern, aus 


dieſer Welt abzurufen. Theilnehmenden Freunden zeige 


ich hiermit dieſen fuͤr mich ſehr ſchmerzlichen Verluſt 
ergebenſt an. Breslau den 3. April 1831. 
Baſſiner, Gaſtwirth. 


Theaters Nachricht. 

Mittwoch den ten, auf Verlangen: Tanered. 
Große heroiſche Oper in zwei Aufzuͤgen. Muſik 
von Roſſini. 

Donnerſtag den 7ten, zum Benefiz für Herrn Wohl 
bruck: Arſenius der Weiberfein d. Geo: 
ßes Zaubermaͤrchen in 2 Akten mit Geſang von 
C. Meisl. Muſik von Glaͤſer. 

Freitag den Sten, zum erſtenmale: Die Königin 
von ſechszehn Jahren, oder: Cheiſti⸗ 
nens Liebe und Entſagung. Drama in zwei 
Akten von Theodor Hell. Hierauf zum erſtenmale: 
Der junge Werther. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von Muͤhling. a 


4 
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Sicherheits; Polizei. 

Steckbrief. Die wegen Mitwiſſenſchaft reſp. Theil 
nahme an gewaltſamen Diebſtaͤhlen verdaͤchtige, früher 
ſchon zweimal in Criminal-Unterſuchung geweſene, um 
ten naher bezeichnete verehelichte Fleiſchers-Frau Chri⸗ 
ſtiane Hertzog, hat ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
em Monat September v. J. von hier entfernt, ohne 
daß dis jetzt ihr Aufenthalt ermittelt werden konnte. 
Da ſich nun durch die wider dleſelbe vorhandenen 
Verbachtsgrunde deren Verhaftung rechtfertiget, jo 
werden alle reſp. Militair- und Polizei⸗Behoͤrden hier, 
durch ergebenſt erſucht, auf dieſelbe zu vigiliren, ſie im 
Betretungsfalle zu arretiren und an das unterzeichnete 
Ingquiſitoriat gegen Erſtattung der Koſten abliefern zu 
laſſeu. Breslau den 30. Maͤrz 1831. 

Das Koͤnigliche Jugqulſitoriat. 

Hertzog, 


Signalement. 1) Familien⸗Namen, 


geb. Gerſtmann; 2) Vornamen, Chriſtiane; 3) Auf⸗ 


enthaltsort, unbekannt; 4) Religion, evangeliſch; 
5) Alter, 30 Jahre; 6) Groͤße, mittlerer; 7) Haare, 
blond; 8) Stirn, ſchmal und flach; 9) Augenbraunen, 
blond; 10) Augen, blau; 11) Naſe, grade und ſpitzig; 
12) Mund, gewoͤhnlich; 13) Zähne, oben eine Luͤcke; 
14) Kinn, rund; 15) Geſichtsfarbe, blaß; 16) Ge⸗ 
ſichtsbildung, rund; 17) Geſtalt, mager; 18) Sprache, 
deutſch; beſondere Kennzeichen, einige Sommerflecken; 
und kann nicht ſchreiben. Bei ihrer Entfernung von 
bier trug dieſelbe eine hellrothe Jacke und ein weißes 
blau geblumtes Kleid. a 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der ausge⸗ 
tretene Kantoniſt Auguſt Ferdinand Robert Knobloch 
aus Kapsdorf, Trebnitzer Kreiſes, welcher ſich aus 
feiner: Heimath ohne Exlaubniß entfernt, und feit feis 
nem 19tem Lebensjahre bei den Kanton-Reviſtonen nicht 
geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤniglich Preußiſchen 
Lande binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu 
ſeiner Verantwortung hierüber iſt ein Termin auf den 
19ten May a. c. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober- Landes- Gerichts Referendarius 
Grafen von Poninsky im Partheien- Zimmer des 
Ober-Landes Gerichts anberaumt worden, worin ſich 
der ſelbe zu melden hat. Im Unterlaffungsfalle wird 
angenommen werden, daß er ausgetreten ſey um ſich 
dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Confiscation 
feines geſammten gegenwärtigen, ſo wie auch des fünf 
tig ihm etwa zufallenden Vermögens, erkannt werden, 

Breslau den 21ſien Januar 1831. 

Königlich Preuß. Ober Landes- Gericht 
von Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Die im Neumarktſchen Kreiſe gelegenen Ritterguͤter 
Moͤſendorf und Polniſch⸗Baudis, der verehelichten Ritt 
meifter Muͤnchow grborne v. Pertfenau gehörig, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver 


kauft werden. Die landſchaftliche Taxt des erſtge⸗ 


nanuten Guts betragt 30,977 Rehlr. 27 Sgr. 1 Pf. 


1 N 
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und die des letztgenannten Guts 29,930 Rthlr. 1 Sgr. 
Die Bietungs Termine ſtehen am 19. July, am 22ffen 
October 1831, und der letzte Termin am 21. Januar 
1832 Vormittags um 11 uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober, Landes Gerichts⸗Rath Hrn. Schlobruͤgge 
im Parteien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hiedurch aufgefordert, in 
bieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote nach ihrer Wahl 
auf beide Guͤter zuſammen oder auf jedes einzelne der 
genannten Guͤter zum Protokoll zu erklaͤren und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſe, 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Breslau den 3. Februar 1831. N 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſten. 


E na. 
Von dem Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von 
Niederſchleſten und der Lauſitz zu Glogau, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß in deſſelben Hypotheken⸗ 
Buche ein gemeinſchaftliches Hypothekenblatt fuͤr die 
Glogauer Caͤmmerei-Vorwerke 1) Klein⸗Graͤditz mit 
Zubehoͤr, 2) Guhlau, 3) Hoͤckricht, 4) Gros Vorwerk 
und 5) Klein⸗Vorwerk, auf den Antrag des Magiſtrats 
zu Glogau deſſen Caͤmmerei dieſe im Fuͤrſtenthum 
Glogau und deſſen Glogauer Kreiſe gelegenen Vorwerke, 
zufolge Atteſt's der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, nach 
dem Steuer-Cataſter und nach ihren Aeten ſchon ſeit 
1740 eigenthuͤmlich beſitzet, angelegt werden ſoll. Es 
wird daher ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeint und ſeiner Forderung oder ſeinen An— 
ſpruͤchen die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen gedenkt, hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens bis zum 
31ſten May 1831 ſchriftlich oder im Partheien⸗ 
Zimmer des Koͤnigl. Ober,Landes-Gerichts bei dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Gellhorn zu feiner Vernehmung anzumelden 
und ſeine etwanigen Anſpruͤche naͤher anzugeben, zu⸗ 
gleich aber die darüber ſprechenden Urkunden origina- 
liter beizubringen. Dem Publikum wird zugleich er⸗ 
offnet: 1) daß diejenigen, welche ſich binnen der be 
ſtimmten Friſt melden, nach dem Alter und Vorzuge 
ihres Real-Rechts eingetragen werden ſollen; 2) daß 
die ſich nicht Meldenden ihr vermeintes Realrecht gegen 
den Dritten, im Hypothekenbuch eingetragenen Ber 
ſitzer nicht mehr ausüben koͤnnen, und in jedem Fall 
mit ihren Forderungen den eingetragenen Poſten nach⸗ 
ſtehen muͤſſen; 3) daß aber denjenigen, welchen eine 
bloße Grundgerechtigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte 
nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 1. 
Tit. 22. § 16. 17. und nach § 58. des Anhangs zum 
Allgemeinen Landrecht zwar vorbehalten bleiben, ihnen 
jedoch auch frei ſteht, ihr Recht, nachdem es gehoͤrig 
anerkannt oder erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 
Glogau den 21ſten Januar 1831. 2 
Koͤuigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 
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Bekanntmachung. i 

Den 26ften April d. J. ſoll die der hieſigen Kaͤm⸗ 
merei gehörige, vor dem Oderthore hinter dem Schieß⸗ 
werder und bis zum Roſenthaler Damm gelegene Hus 


tung, in neun beſondern Abtheilungen oder auch im 


Ganzen, im Wege der Lieitation auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige werden daher eingeladen 


gedachten Tages fruͤh um 10 Uhr auf dem hieſigen 


\ 


Fuͤrſtenſaale zu ſerſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Die Verpachtungs- Bedingungen find bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug einzuſehen. 
Breslau den 24ſten Maͤrz 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober, Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Verkauf von Mehl und Kleien, 

Montag den 11ten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
werden in unſerm Geſchaͤftszimmer 2 Schfl. / Men. 
Weitzenmehl, 237 Schfl. / Men. Mengemehl, und 
29 Scheffel 14½ Min, Kleien Preußiſch Maas, dies⸗ 
jährigen Zinsguts, meiſtbietend veräußert werden. In, 
dem wir Kaufluſtige hierzu einladen, bemerken wir 
vorlaͤufig: daß der Meiſtbietende bis zum Eingange des 
hoͤdern Orts zu ertheilenden Zuſchlags an fein Gebot 
gebunden bleibt und daß ein Drittheil des Meiſtgebots 
am Termine, entweder baar oder mit anderweitiger 
annehmbarer Sicherheit als Caution zu leiſten iſt. Die 
übrigen Bedingungen find von heute ab bei uns ein 
zuſehen. Strehlen am 15ten März 1831. 

5 Koͤnigliches Rent Amt. 

PE En 

Das dem Buchbinder Gärtner jun. gehörige sub 
Nro. 121. auf dem Sande hieſelbſt gelegene Haus 
und Garten nebſt dem dazu gehoͤrigen Acker von 
17 Morgen Preuß. welche Realitäten den 6ten Mor 
vember 1830 auf 4046 RNthlr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in drei Terminen, nämlich 1) den 1ſten Februar 1831, 
2) den (ten April 1831, 3) den Eten Juny 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, oͤffentlich vers 
aͤußert werden; wir laden zu ſelbigem Kaufluſtige mit 


dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag nach eingeholter 


Genehmigung von Seiten der Realglaͤubiger unter den 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Bedingungen er— 
folgen ſoll. Gleiwitz ben 6ten November 1830. 
Koͤnigl, Land: und Stadt⸗Gericht. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit in 
Gemaͤßheit der §. §. 422. und 424. Theil 2. Tit. 1. 
des allgemeinen Landrechts zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Gaſtwirth Joh. Gottfried Patzoldt 
hierſelbſt und ſeine Ehefrau Roſine Helene geborne 
Graf, laut Verhandlung vom 24ſten April 1830 die 
hier zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft 
ruͤckſichtlich des Grundeigenthums ausgeſchloſſen haben. 

Freiburg den Löten März: 1831. 

Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 


ex decreto vom 20ſten Juny 1799 und No. 11 


438 Kthlr. 10 Sgr. oytsgerichtlich 


Edietal Citation. 

In dem Hypothekenbuche des adlichen Guts Ham⸗ 
mer, im Bomſter Kreiſe, des Großherzogthums Poſen 
gelegen, find Rubr. III. für die Gebrüder Alexander 
und Januſius v. Mielecki No. 19. 10,500 Rthlr. 
1592 Rthlr. 8 Gr. in Folge Deerets vom 18ten Sep⸗ 
tember 1800 eingetragen worden. Beide Poſten ſind 
bezahlt, die Schuldinſtrumente darüber aber, vom öten 
April 1799 und reſp. vom 10ten April deſſelben Jah⸗ 
res verloren gegangen und es iſt daher von dem Ber 
ſitzer des Gurs Herrn Geheimen Ober-Regierungsrath 
v. Schuͤtze, das öffentliche Aufgebot in Antrag ges, 
bracht. Es werden demnach alle welche an die gedach⸗ 
ten Forderungen oder die darüber ausgeſtellten Doeu⸗ 
mente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder 
ſonſtige Briefsinhaber, Anſpruͤche zu. haben glauben, 


aufgefordert: ihre Fort erungen im Termine den 17 ten 


Jung a. c. vor dem Herrn Aſſeſſor Baron von 
Collar hieſelbſt anzugeben und zu verificirem, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen an die zu loͤſchenden 
Poſten und die daruͤber ausge ellten Inſtrumente wer⸗ 
den praͤeludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt und die Loͤſchung beider Poſten verfuͤgt 
werden. Als Mandatarien bringen wir den Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Roͤſtel, P. C. v. Wronski und 
JuſtizCommiſſions Rath Huͤnke hieſelbſt in Vorſchlag. 
Meſeritz den 10ten Februar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands Gericht. 
Aufgebot eines Hyporbefen,Capitals. 
Alle Diejenigen, welche an das auf der Freiſtelle 
No. 41 in Schleibitz fuͤr den Erbſaß Johann Liebich 
in Klein Peterwitz den 3. December 1802 eingetragene 
Capital von 160 RNtblr. irgend einen Anſpruch als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand-Inhaber oder aus 
einem andern geſetzlichen Grunde haben, werden auf⸗ 
gefordert, ſelbige binnen 3 Monaten und ſpäteſtens 
den 13ten May 1831 Vormittags 10 Uhr auf 
bieſigem Rahhauſe anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie allen Anſpruͤchen an dieſes Grund; 
ſtuͤck werden für verluſtig erklart werden, auch die 
Loͤſchung der Poſt eintreten wird. 
Oels den 16. December 1830. 


Das Herzogliche Stadt-Gericht. 
Bekannte mach eu n g. ir 
Die Roſina Eliſadeth Dehmelt, verehel. Boͤer, 
und deren Ehemann, der Brauermeiſter Carl Janatz 
Boͤer zu Schwentnig, Nimptſchſchen Kreiſes, haben 
die daſelbſt nach Wenzeslaiſchen Kirchenrechte ſtattfin⸗ 
dende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Strehlen den 15ten März 1831. 
Das Gräfl. von Zedlitz⸗Truͤtzſchlerſche Juſtiy Amt 

der Fide , Commiß⸗Herrſchaft Schwentnig. 
Subhaſtat ions, Anzeige 
Zum ‚Öffentlich > nothwendigen Verkauf der] auf 
gewuͤrdigten Johann 
Jonatz Geis lerſchen Freiſtelle zu Ober} Graͤditz 


Schweidnitzer Kreiſes, ſteht ein einziger peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf den 14. Juny um 10 Uhr 
auf dem Schloſſe in Ober⸗Graͤditz an, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit 8 werden. 
Schweidnitz den 11ten März 183 
Das Adlich von Dresky er Eider 
> Gerichts Amt. 
1% B. We. yd ing unn f 
Nach dem Beſchluße Eber Königl. Hochlöblichen 
Regierung ſoll die Erbauung dreier neuer, kleinen 
Schleußen, auf dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Roth⸗ 
ſchloß, incl. dem darzu mit zu liefernden Bauholze, 
Öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu iſt Terminus lieitando auf Montag den 
18ten April a. c. von Morgens um 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, in Nothſchloß auf dem daſigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Entrepriſeluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Koͤnigl. Regie, 
rung die Wahl unter den eindeſtfordernden ſich vor⸗ 
behält, auch die Mindeſtfordernden im Termin ſogleich 
1½ tel ihres Gebots, als Caution baar zu erlegen har 
ben. Der desfallſige Koſten⸗Anſchlag iſt in Rothſchloß 
beim Herrn Rentmeiſter Sommer daſelbſt 0 jeder 
ſchicklichen Zeit einzuſehen. 
Reichenbach den 28ſten Marz 1831. 
Biermann, Koͤnigl. Baus Juſpector. 
Se- SrS- Se- Eee 
1 Specerei⸗Waaren⸗Auction. 
Freitag den Sten April Vormittags um 
9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, werde 
ich auf der Nicolaiſtraße No. 74, grade 
über den 3 Eichen 
mehrere 1000 Pfd. reinſchmek⸗ 
kenden Mittel:Eaffee, 
eine Parthie bittre Mandeln in 
Seronen, und 
eine Parthie Cacao 
ferner; 2 Booth feinſtes O 


unverſteuert, 
eine große Parthie diverſe 1955 Waſch⸗ g 


d 


nach Belieben 
verſteuert 
oder 


* 


* 


ee 


Schwaͤmme, 
eine große Parthie Achten Mofa: Safer, 
eine große Parthie O. E. Blau und noch 
andere Gegenſtaͤnde in nicht zu großen Ca⸗ = 
velingen meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
in Courant verſteigern. 
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Die Oel⸗ Fabrik zu Sai bel Glatz offerite) 
feinſtes raffinirtes Ruͤboͤl ſtets / Rthlr. wohlfeiler 
als inländiſche Concurrenten ſolches von außerhalb 
der Provinz zu beziehen im Stande ſind. 


e bau 
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FFC 
Verkauf oder Verpachtung. 


® 
© In Os witz am Eingange des Dorfes ih die ® 
2 bone gut gelegene Fiſcherſtelle, jo neus ge & 
worden, zu verkaufen oder zu verpachten. G 
& Außer dem Anpecht an die Ueberfuhr gehoͤren an 8 
ſechs Morgen des fruchtbarſten Ackers und drei 
„Rüde zu, halten dazu. Der Garten euthäͤlt 1927 4 


S e eee eee 
Weben, Gerste, Neffen Tee Sb, 
rother und weißer Klee⸗Sgamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrages und Wirt Bir 5 


Aeg. Rarhhalıfe. 85 
0 ; St a 22 
neine Heerde eine ber, ei; 


ein 
1900 ſchmeichle mir daß 
ſten, der reichwolligſten und geſundeſten in ganz chle⸗ 
ſien und rein von allen Meſtitzen erhalten iſt. Die 
alljaͤhrlichen empfangenen Wollpreiſe und der“ ſchnele 
Ab ſatz meines Zuchtsviehes beweißt ſoſche jı 7) 5 
Aus jener biete ich 1 und 2jährige Stare zum 
Verkauf aus; hinzufügend, daß ich nie die. vielbe⸗ 
ſprochene Preiserniedrigung für edle Stammthiere gleich⸗ 


falls gefallen laſſen muß. 


Piſchkowitz dei Glatz am 28ſten März 1831. 
Friedrich Freiherr von Salteupaufen, 
Koͤnigl. Obriſt⸗Lieut. 


Maſt vieh: Verkaufe 


Fi Das Wirthſchafts Amt zu Hohenfriedeberg, St 
; 12. 21 I: „Ochſen und 100 Stuͤck e Si 


u pr ran rer a 

Der vor dem Schweidnitzer Thor in der nn, 
ſtraße Neo. 31. gelegene Garten iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. > 


Kaufgeſu ch. Ten * 
Das Dominium Kalinowitz bei Goh; Strehlitz, 


wuͤnſcht noch eine Parthie Napps oder Nübfen zu 


kaufen, und erſucht bei Ueberſendung von Proben die 
Bemerkung des billigſten Preiſes. 


Daſſelbe bietet friſche Eiparcait, @nat: $ den  Scefiet 


zu 2% Rthlr. an. 


Ju 


\ k un Ara 80 5 
ganz große, und ausgemaͤſtete, bis 40 tein Fleiſch 
ſchwere Ochſen ſtehen hier zum Verkauf in einzelnen 
und im Ganzen. Kaufsliebhaber werden hoͤflichſt eins 


geladen. 


Piſchkowitz bei Glatz am 28ſten März 1831. 
FE Mike. Freiherr von ken, 
5 Koͤnigl. ObriſtLieut. 


Erlen Pflanzen 
werden zu kaufen denn Der Verkaͤufer beliebe 
es gefaͤlligſt in der Acer diefer, Seſtüng nebſt 
Preis anzuzeigen 


Die Allgemeine 


4 
* 
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mediziniſche Zeitung, 
Faortſetzung der Allgem. Med. Annalen) 

EEE herausgegeben 
2 fi von J. F. Pierer, 
begonnen mit dem Jahre 1831, iſt nun fuͤr die erſten 
J Monate d. J. regelmäßig woͤchentlich in 2 Num- 
mern, jede zu 1 Bogen, ohne Beilagen, verſendet worden, 

Ihre Beſtimmung ift: von Allem, 
was im Lauf der Zeit in Bezug auf 
die Heilkunde ein näheres Intereſſe 
hat, treue und umfaſſende Berichte 

— zu erflatten und alles dahin Gehoͤrige 

moͤglichſt zeitig zu oͤffentlicher Kennt— 

niß zu bringen. A: 

Eeua iſt hierbei vornehmlich das Be— 

duͤrfniß beſchaͤftigter Praktiker, ins⸗ 

beſondere an kleinern Orten, berück⸗ 
ſichtigt, die, bei Ermangelung aus⸗ 
reichender literariſcher Huülfsmittel, 
oder der Schwierigkeit, ſie nach Be 
dürfniß zu benutzen, gleichwohl un: 
ter dem Fortſchreiten der Wiffen 
ſchaft hinter ihrer Zeit nicht zurück⸗ 
bleiben wollen. N f 

In welcher Art dieſe Aufgabe bisher geloͤſt worden, 
iſt) werden Aerzte und Wundarzte, die jenes Bebuͤrf⸗ 
niß fuͤhlen, am beſten durch eigne Einſicht det bisher 
erſchienenen Nummern ermeſſen. 

Von den erſten 6 Nummern find noch immer auf 
Verlangen Probebluͤtter durch Buchhandlungen (in 
Breslau durch die Wilh. Gottl, Korn ſche) oder durch 
Poftäriter unentgeldlich zu beziehen. . 

7 Rtple. 15 Sgr. 


7 8 


Der Pieis des Jahrganges iſt 
Altenburg den 21. Marz 1831. 
Leeiteratur⸗Comptoir. 
IR Literariſche Anzeige. 

Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in G. P. Ader⸗ 

holz Buch- und Muſikhandlung in Breslau 

(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

8 Neunzehn Reden bei der Feiern 
der erſten heil. Communion der Kinder. 
Gehalten waͤhrend 19jähriger Pfarramts : Führung 
von Jakob Brand, Biſchof zu Limburg. 

Preis: 20 Sgr. 
Andre diſche Buchhandlung in Frankfurt a. M. 


L o o en % Offerte. 

Mit Looſen zur 12ten Courant ⸗ Lotterie, 
hung am Sten d. Mes. beginnt, 
i Schreiber, 
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deren Zie 
empſtehlt ſich ergebenſt 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen? 


Das intereſſanteſte Werk über die neuen 

politiſchen Ereigniſſe. 8 

So eben hat bei Carl Hoffmann in Stuttgart 
die Preſſe verlaſſen: . b 


Das Jahr 1830 


oder Se 
vollſtaͤndige Geſchichte ſaͤmmtlicher Staatsumwel⸗ 
zungen, fo wie der übrigen wichtigſten Ereigniſſe 
dieſes Zeitabſchnittes; nebſt einer gedraͤngten Dar⸗ 
ſtellung, wie ſolche in den letzten 15 Jahren 
b. herbeigeführt worden find, 
a Von 
C. Strahl hei m, 
Redacteur des Werkes: „unſere Zelt.“ 
18 Band. 312 Seiten in gr. 8. Velin Papier. 
4 Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſes Werk, in dem bekannten, klaren and buͤndi— 
gen Style des Verfaſſers von: „Unſere Zeit“ ab⸗ 
Rn bietet dem Geſchichtsfreunde, Staatsmanne, 
o wie jedem Freunde der Politik die erſte, ganz voll⸗ 
ſtändige Beſchreibung aller Revolutionen und Aufruhr⸗ 
ſeenen von der großen Pariſer Juliwoche bis zu dem 
unbedeutenden Aufſtand in Meiſenheim, ſo wis der 
andern wichtigen Begebenheiten (die africauiſche Expe⸗ 
dition, Prozeß der franzoͤſiſchen Miniſter ze. ꝛc.) dieſes 
ewig denkwuͤrdigen und in den Annalen der Weltger 
ſchichte einzig daſtehenden Jahres. Deutlich und für 
Jedermann faßlich ſind die Thatſachen angegeben, welche 
in Frankreich, den Niederlanden, Polen, u. |. w. ſeit 
dem Wiener Congreſſe dieſe Ereigniſſe vorbereiteten, 
und deren Ausbruch verurſachten. Kein Leſer wird 
dieſes Buch unbefriedigt aus den Händen legen, das 
auch dem Laien in der Politik und denen, die nicht 
mit der Zeit fortgeſcheitten und, alle dieſe Vorfaͤlle 
erklaͤrbar macht, und 
giebt, als es nur immer die in unſerm deatſchen Was 
terlande b⸗ſtehende Verba tniſſe geſtatten. Der zweite 
(letzte) Baud eſt faſt fertig gedruckt, und er ſcheint in 
14 Tagen. Die Zußere Ausſtattung it eines Werkes 
wuͤrdig, welches Epoche in der literariſchen Welt machen 
und den guͤnſtigen Ruf des Verfaſſers in derſelben von 
Neuem bewahren wird. 

In Breslau bei Wild. Gottl. Kohn zu haben. 

Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei G. P. Ader holz 
in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben! 
Die Wunderkraͤfte des kalten Waſſers, 
in vielen Krankhelten und Uebel n. 
und als Univerſalmittel zur Begründung einer Dauer; 
baften Geſundheit. Nebſt mehreren einfachen, von 
Aerzten empfohlenen Hausmitteln gegen Schwind ſucht, 
Auszeh rung, Lungenſucht und einigt andete 
ſchwierige Krankheiten. 8. 15 Sgr. 


uͤberhaupt ſo vielen Aufſchluß 
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Landkarten Anzeige. 
Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen? 
Die Karte der Koͤnigreiche Preußen und Polen 
von Rühle von Lilienſtern. Bearbeitet 
im Koͤnigl. lithogr. Inſtitut in Dar 
. . 0 Sgr. 
In Dreslau vorräthig bei 
Aug. Schulz et gen, 
am großen Ringe, No. 19. Uſte Etage. 


Bekanntmachung. 

Die Handlung von Ph. Behm & Martini in 
Stettin wird beendigt und hoͤrt auf mit dem Maͤrz 
1831, nach dem abgeſchloſſenen Societätss Contract. 

Den Duͤcher-Abſchluß vom 31ſten December 1830 
habe ich zur gefälligen Anſicht bei der Boͤrſe in Stettin 
niedergelegt. 

Die Geſchichte der Handlung werde ich in einer 
Druckſchrift herausgeben. 

Die werthen Handlungshäufer , welche früher mein 
Haus in Stettin mit ihrem Vertrauen beehrten, bitte 
ich Ihre Speditions und Commiſſions⸗Auftraͤge zu er⸗ 
theilen; an mein Haus 

Ph. Behm & Comp. in Stettin. 
Eude April, längftens Anfang May d. J. werde ich 
in Stettin fein, und dann das Beſtimmte durch Cireulatre 
bekannt machen. Bis dahin werden alle Geſchaͤfte 
durch meinen Bevollmächtigten den Koͤnigl. Commerelen⸗ 
Rath Herrn F. W. Rahm beſorgt werden, welcher 
die Guͤte fuͤr mich hat, meine Vollmacht zu uͤberneh⸗ 
men. Alles durch meinen Herrn Bevollmächtigten be⸗ 
ſorgte, vertrete ich, als durch mich ſelbſt geſchehen, 
auch werde ich mein Haus Ph. Beh m & Com p. 
in Stettin mit neuen baaren Zahlungen verſehen, 
um jeden Auftrag mit Kraft ausfuͤhren zu koͤnnen. 


lau den 31ſten Maͤrz 1831. 
Breslau den 31ſt 0 e 


a Ale 27 | 
Diejenigen Perſonen, milde ihre Hellung von dem 
Stammeluͤbel beabſichtigen, wollen ſich dieſerhalb bald⸗ 
moͤglichſt an mich wenden, indem ich ſpaͤterhin durch 
Abweſendeit verhindert wuͤrde ihnen nuͤtzlich zu ſeyn. 
Durch Allerhoͤchſten Beifall ermuntert, bin ich gern 
bereit, Unbemtttelte, wie bisher, unentgeldlich von 

Sprachbeſchwerden zu befreien. 
H. Hagemann, geborne Haucheeor ne, 

Breslau, Riemerzeile 1 9 


Rn et 
Berliner, Augsburger, S und Nürn⸗ 
berger Ausſchneide⸗ Bilder, desgleichen Pariſer und 
Berliner Abzieh⸗Bilder, empfing in großer Aus 
wahl und empfiehlt zu billigen Preiſen 
C. G. Bruck, Hintermarkt No. 6. 
Ein Wagen mit ein oder zwei Faͤſſern zum Waſſer⸗ 
fahren, wird zu kaufen verlangt. Anfrage⸗ und 
Adreß⸗ Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Bekanntmad jung. 
Daß ich vom DRM, age an, die un⸗ 
ter der Firma C. G. Jäger, Ohlauer A 


Straße No. 4. beſtandene Tiſhzeug⸗ und 
Leinwand » Handlung, an meinen Sohn 
Julius Jäger übertragen habe, zeige sn 
ergebenft hiermit an, danke zugleich fur da 
mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte 
ſolches ferner meinem Sohne zu hen wer⸗ 
den zu laſſen 

Breslau den ten April 1831. 

T. B. verwittw. Sach 

Ba Bezug auf vorſtehende Anzeige em⸗ 
pfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Laager, in 
allen Gattungen Tiſchzeug, Handtuͤcher, 
weiße, bunte und gefärbte Leinwand, Taſchen⸗ 
tuͤcher, verſchiedene Drilliche, Hemden und 
Geſundheits⸗Flanell, alle Sorten Wachslein⸗ 
wand, Kittens und Parchent. Beſonders 
empfehlen wir in bedeutender Auswahl bunte 
Engliſche Kleider und Schuͤrzen⸗Leinwand 
und werden wir auch jederzeit ein Laager 
von allen Gattungen roher Leinwand halten. 

Da uns alle Vortheile zu Gebote ſtehen 
die billigſten Einkaͤufe guter Waaren zu be⸗ 
wirken und unſer Beſtreben dahin gehet, 
unſere reſp. Kunden bei geringem Nutzen 
und der reellſten Bedienung zufrieden zu 
ſtellen, fo ſchmeicheln wir uns eines zahl 
reichen Zuſpruchs, um welchen ganz erge⸗ 
benſt bitten: 

Julius Jager et Comp., 

Ohlauer Straße No. 4 im goldnen Löwen. 
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4 Weine 
3-33 133 
als Rhein, Moſel, Ungar, Franzoͤſiſche und Spani⸗ 
ſche Weine empfiehlt ſtets beſtens und billigſtens 
en im März 1831. 


A. C. Mulchen. 


Am z en gen 
Auf yon Bauplatze am Tauentzienplatz kann Schutt 
und Schorerde abgeladen werden. Der Fuhrmann er⸗ 
haͤlt für das Fuder 3 Sgr. Trinkgeld. 


Mit Sanfioofen zur Aten Klaſſe 6öfter und Loofen 

zur 12ten Courantsotterie, empfiehlt ſich e 
Ger ſten berg, 

Schmiedebruͤcke Nro. 1. (nahe am 
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er „„ 3 
Einem Soth sab ehrenden Adel und geehrten Public 
empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt als Vermittler 
dei Verkaufen und Verpachtungen von Haͤuſern und 
Guͤtern, ſowohl hierorts, als auch auf dem Lande; 
ferner: bei Miethungen von Wohnungen, Ein, und 
Verkauf von Waaren und Gegenſtaͤnden aller Art. 
Unterbringung von Oeconomen, Hauslehrer, Privat— 
ſchreibern, Jager, Koͤche, Gaͤrtner, Gouvernanten, 
Bonnen und Kammerjungfern, fo wie uͤberhaupt aller 
Klaſſen des dienenden Perſonals beiderlei Geſchlechts, 
mit der Verſicherung, daß es ſtets mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſeyn wird, dergleichen Auftraͤge zur beiderſertigen 
Zufriedenheit der Intereſſenten auszufuͤhren. 
Da ich mich auch damit beſchaͤftige, auswaͤrtigen 
Eltern die vortheilhafteſten Herter ausfindig zu machen, 
woſelbſt fie ihre Toͤchter hierorts in Penſion bringen 
koͤnnen, ſo habe ich mich mit mehreren Bedingungen 
dieſer Art verſorgt, welche ſowohl in wiſſenſchaftlicher 
Hinf icht empfehlungewerth ſind, als auch ſich N 
ihre billigen Forderungen auszeichnen. 
de un 6. April 1841. 
g F. W. Kaiſer, Agent. 
Sg No. 34 im goldenen . g 
eee ce νε, 
rem er Cigarren, X 
) 2ENDIDIIE 
ſchoͤn gelbe und braune Maryland mit und 


2 und Kiften, 


als: 
ohne Poſen und Rohr, in T, 


die ganze Kiſte a 65, 6, 53 und 5 Rthlr., im 


Hundert ebenfalls billigſt, empfiehlt 
nebſt einem Lager ausgeſucht feiner Cigarren zu 
den moͤglich billigſten Preiſen 


C. P. Gille, Tabak⸗Fabrik in Breslau 
zur goldnen Krone, Ring⸗ und Ohlauer⸗ 
. 108 Straße Ecke. 
Se 8.1.0.0 en. 


Das „tel Loos sub No. 12206 Lit. b zur 12ten 
Courant⸗Lotterie, iſt einem meiner Spieler verloren 


gegangen: ich warne daher hierdurch vor deſſen Ankauf, 


indem nur dem in meinem Buche verzeichneten, Ent⸗ 

nehmer der etwa darauf fallende Gewinn gezahlt werden 

wird. Beeslau den 5. April 1831. 2 
Kahn, Lotterie⸗ Unter Einnehmer. 


Zwanzig Reichsthaler Belohnung 
demjenigen, welcher mir die am 2ten d. Mies: fruͤh 
zwiſchen 8 bis 9 Uhr aus meinem Wohnzimmer geſtoh⸗ 
lenen Sachen verſchaffen kann, als: 

1) Eine goldene altmodiſche Taſchenuhr, auf beiden 
Seiten mit Zifferblaͤttern und roͤmiſchen Zahlen verier 
hen, wovon die emaillirte Seite goldene und die gol⸗ 
dene gravirte Seite ſilberne Zeiger hat, nebſt einer 
vergoldeten Erbskette und goldenem Petſchaft worin 
ein Gold⸗Topas mit einem Familien⸗Wappen verſehen, 


gefa 0 iſt. 

2) Eine ſilberne Tulaer Schnupftabacks-Doſe 10 
laͤnglicher Form, ſtark von innen und zum Theil von 
1 vergoldet. 

3) Ein Palatin von Baummarder mit ue ſeen 
Zeug gefuͤttert. 

4) Ein Damenatbeitskäſtchen von gruͤnem epd 
Leder, worin ein gehaͤkelter Perlen⸗Geldbeutel und ein 
Battiſt⸗Schnupftuch, in einer Ecke mit F. geſtickt ge / 
zeichnet, befindlich war. 

Breslau den Zten April 1834. Pr 

2 Regierungs- und Forſtrath von Ernſt, jet 
Koͤnigsbruͤcke No. 2. 


3 


Vermiethung. 
In dem Eckhauſe Albrechts Straße Nro. 27. 
iſt das zur Handlung oder einem Gewerbe ſehr 
geraͤumige Local nebſt Wohnung zu vermiethen. 


Zu veemiet hen: 

eine Wohnung nebſt Stallung auf 8 Pferde; 
Nachricht ertheilt der Schaffner zu St. 
Magdalena. s 


nähere 
Maria 


Ungetommene Fremde. 


Im goldnen Schwerdt: Hr Schbler, Kaufmann, 
von Elberfeld; Hr. Schmidt, Kaufmann, von Kronenberg. — 
Im blauen Hirſch: Hr. De. Naglo, Militair⸗Arzt, von 
Berlin; Hr. Suchocky, Bürger, von Warſchau. — Im 
weißen Adler: Hr, General Lieut. Laroche v. Starken 
1 von Schweidnitz; Hr. Thaer, Amtsrath, von Kummer⸗ 
Im goldnen Baum: Hr. Müller, Buchhändler, 
ber Potsdam. — Im Kautenfrans: Hr. Körner, Gym 
nafienzDirector, von Oels. In der gold Krone: 
Hr. Stephan, Kaufmann, von Ri ng Shan Hr. Knorr, 
Apotheker, von Glogau. Im gr. Chriſtoph: Herr 
Kübler, Maler, von Neiſſe. — Im Prioat- Logis: Hr. 
Holze, Kriegsrath, von Gros⸗Tworſemirtz, Friedrich⸗Wil⸗ 
da No. 24; Hr. Nebbien, Wirthfchaftsrath, von Lu⸗ 

eck, Reuſcheſtraße No. 65; Hr ler, JuſtipCommiſſa⸗ 
rius, von Ratibor, Kupferfchmiedefir. No. 49, 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


1 Redakteur: 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Ku nlſch. 


